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Terror. 


. Wer die großpolniſche Chauviniſtenpreſſe in den letzten 
Wochen verfolgt hat, der weiß, daß eins ihrer Lieblingsthemen 
ie Propagierung des Boyſotts gegen unſere jüdiſchen Mit⸗ 


bürger geworden iſt. Offenbar ſind die tadelnden Bemer⸗ 
kungen, die ſich Herr Aſzkenazy und Herr Siſorski über die an- 
gebliche Paſſivität der großpolniſchen Geſellſchaft erlaubt haben, 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Den Boykott predigen, if 
an ſich ſchon eine Sache, die moraliſch im allgemeinen nicht zu 
rechtfertigen iſt. Die genannte Preſſe beſchränkt ſich aber nicht 
darauf, den Schlachtruf „Swöj do swego!“ (Jeder zum 
einen!) ertönen zu laſſen. Sie ſchnüffelt in Einzelfä len 
herum und ſucht durch Anwendung terroriſtiſcher Mittel tole⸗ 
tanter denkende Leute zu zwingen, ihrer Parole zu folgen. 
kit freudigem Behagen berihtete der „Kurjer Poznanski“ 
 Meufich von einem Konditoreibeſitzer, der jüdiſchen Gäſten die 
Torte und Schlagſahne verweigerte, und empfahl dies edle 
eiſpiel zur Nacheiferung mit der Begründung, daß ja nie⸗ 
mand gezwungen ſei, jedem beliebigen ſeine Waren zu ver⸗ 
kaufen und ja auch niemand einen ſchäbig angezogenen Stro⸗ 
mer in ſeinem für beſſeres Publ kum einger chtetes Lokal zu 
dulden brauche. Dementſprechend prangt denn auch in vielen 
Geſchäften en Zettel, wonach Waren nur an Chriſten 
gegeben werden. Nebenbei ſei bemerkt, daß ein ſolches 


Vero ronung, die für den Handel mit Gegenſtänden des täg⸗ 
lichen Bedarfs die Auszeichnung der Preiſe vorſchreibt, be⸗ 
mt auch, daß die ausliegenden Waren an jedermann zur 
ermeidung von Strafe zum ausgezeichneten Preiſe ver⸗ 
lauft werden müſſen und daß ſogar über ſol he Verkäufe dem 
Käufer auf deſſen Verlangen die Quittung auszuſtellen iſt. 
ie Aufforderung des „Kurjer“ bedeutet alſo eine Auffor⸗ 
erung zum Ungehorſam gegen Geſetze. 
En anderer Fall: Ein polniſcher Hausbeſitzer hatte einer jü- 
diſchen Firma einen Laden am Alten Markt vermietet. Darob 
Foße Empörung. Der polniſche Verband chriſtlicher Kauf⸗ 
Lute, deſſen Mitglied der Vermieter iſt, ſchloß das räudige 
äflein aus feinen Reihen aus und der „Kurier Pozn.“ 
lte dem Verband ſeine koſtbaren Spalten zu einer ellenlangen 


wir bei den Angelſachſen, wo es ein ausgeprägteres Perſön⸗ 
\ lichkeitsgefühl g bt, würde der zu Beeinfluſſende darauf wahr⸗ 
deinlich mit einem „Nun gerade“ reagieren. Hier hat der 
n der Ber nfluſſung feine Wir ung nicht verfehlt. Der 
Vermieter kroch zu Kreuze. In e ner der nächſten Nummern des 

Kurjer“ veröffentlichte er eine de- und wehmütige Erklä⸗ 


e 
ung, wonach 
der Welt geſchafft habe und bereit ſei, den Laden einer pol- 
niſchen Firma zu vermieten. Aber dieſer Gang nach Canoſſa 
genügte den ſtrengen Sittenrichtern vom „Kurjer noch“ nicht. 
ie hatten inzwiſchen herausbekommen, daß noch ein zweiter 
Laden im Hauſe desſelben Vermieters in jüdiſchen Händen 
war, und verkündeten: „bevor nicht auch dieſer Laden in pol⸗ 
niſcher Hand ſei, könne von einer Rehabilitierung feine Rede 
ſein. Alſo eine glatte Ermunterung zum Bruch 
. deſteh ender Verträge! Auflaſſungsgenehmigungen 
defommen Juden und Deutſche nicht, vermietet darf 
ihnen auch nichts werden — ein wunderbares Zuſammen⸗ 
Arbeiten, um ſie loszuwerden! Nicht nur an die polniſchen 
vatperſonen richtet ſich die Boykottaufforderung, ſondern 
an den Staat, der eben nach der Pfeife der Kurjer-Leute 
zu tanzen hat. Beamte wie Staxoſten, Bürgermeiſter u. dergl. 
haben ſich ſchon bench entſchuldigen müſſen, weil ſie an⸗ 
geblich mit einem Deutſchen oder Juden, namens ihrer Be⸗ 
hörde, geſchäftliche Beziehungen unterhalten hatten. Neulich 
batte der „Kurſer“ wieder Klage zu führen, daß eine Ziegelei 
ei Poſen, an der auch jüdiſches Kapital beteiligt ſei, Staats⸗ 
aufträge erhalten habe. Der polniſche Mitinhaber dieſer 
egelei beeilte ſich, eine Rechtfertigung in die Zeitung zu 
ingen. Nicht er ſei ſchuld, daß die Geſellſchaft noch nicht 
döllig poloniſiert jei. Und der „Kurjer“ gab ihm recht und über⸗ 
fte dafür die Behörden mit Vorwürfen. Mitgeſellſchafter 
| war nämlich noch ein Jude, Optant für Deutſchland. Warum, 
ragt der „Kurjer“, iſt er nicht liquidiert und warum iſt er noch 
ausgewieſen worden zwecks Poloniſierung des Unter⸗ 
ä mens? Daß Liquidation und Option einander ſo wider⸗ 
Prechende Begriffe ſind wie Feuer und Waſſer, weiß der 
„Kurjer“ natürlich nicht. WE 
de, Es gibt einen Paragraphen im Bürgerlichen Geſetzbuch, 
een denjenigen zum Schadenser ſatz verpflichtet, der 
nem anderen in einer gegen die guten 
Sitten verſtoßenden Weiſe vorſätzlich 
1 chaden zufügt. Das trifft bei dem vom „Kurfer“ be⸗ 
lebten Boykottierungsverfahren ohne weiteres zu, und der 
ner. hat ja bereits Gelegenheit gehabt, in der Beziehung 
R erzliche Erfahrungen injofern zu ſammeln, als er in dem 
Arozeß wegen Boykottierung eines Konkurrenzblattes durch 
ne Abung unerlaubten Drucks auf die Zeitungsverkäufer 
eulich vor demAppellationsgericht eine Niederlage davongetra⸗ 
ragen hat. 
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Für Aufträge 


aus Deutſchland | in deutſcher 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter) 


Jaſt gleichzeitig mit der Poſener Rede des Miniſterpräſidenten 
Sikorski kamen aus Oberſchleſien beunruhigende Nachrichten. 
Die Lage war dort der Art, daß „dreißigtauſend Deutſche in Ober⸗ 
ſchleſien ihre Koffer gepackt hielten“, wie ein Oberſchleſier erzählte, 
wie ſie auf Übergriffe der Inſurgenten gegen das Deutſchtum 
gefaßt waren. 

Und nun iſt es der Staatspräſident ſelbſt, der dicht 
an der Grenze des Freiſtaates Danzig die ſonſt jo. weiche Hand 
zur Fauſt geballt hinüberſchüttelt. Er droht, die Stadt Danzig 
wirtſchaftlich zu boykottieren, wenn ſie nicht Polen als Großmacht 
ancrkenne, die in Danzig nicht nur geſchriebene, ſondern auch 
natürliche“ Rechte babe. Aus dieſen Ereigniſſen der letzten 
Tage könnte man mühelos einen Zuſammenhang konſtruieren, und 
die Frage aufwerfen, ob nicht der Aufenthalt des Generals Le 
Rond und die Ankunft des Marſchalls Foch mit dieſer neu⸗ 
erwachten Aktivität gegen Deutſchland und das deutſch gehaltene 
Gebiet in Verbindung ſteht. 

Wir wollen ſofort bemerken: Die Außenpolitik Polens wird 
nur zum Teil in Warſchau, in der großen Hauptſache aber in 
Paris gemacht, und ſo lange das Ruhrabenteuer noch nicht beendet 
iſt, kann man jeden Augenblick mit der Möglichkeit rechnen, daß 
Frankreich ſeinem polniſchen Verbündeten die Weiſung erteilt, 


„Deutſchland durch irgendwelches Vorgehen für die Unterwerfung 


unter den franzöſiſchen Willen mürbe zu machen. Auch in War⸗ 
ſchau verhehlt man ſich nicht, welche Gefahren für den Frieden in 
einem noch ſo vorſichtigen Vorgehen gegen Deutſchland liegen. 
Selbſt der militäriſche Vorſtoß oder auch ein ſtärkerer wirtſchaft⸗ 


licher Druck, ſei er nun gegen Oberſchleſien oder gegen Danzig 


gerichtet, kann ſich, ohne daß die Regierung es verhindern kann, 
im Sinne der polniſchen Heißſporne zu ungewollten Dimenſionen 
auswachſen. Und in einem ſolchen Falle würden die Ruſſen unter 
keiner Bedingung ruhig bleiben. Man weiß in Polen ganz genau, 
wie wenig gefehlt hätte, daß die Ruſſen bereits im Januar, nach 
dem Gewaltſtreich der Litauer auf Memel, gegen Polen losge⸗ 
ſchlagen hätten. Und auch heute iſt man ſich in Warſchau bewußt, 
daß Rußland nicht ruhig zuſehen würde, falls Polen aus ſeinen 
Grenzen heraustreten würde. Dieſe Zwangslage gibt der polni⸗ 
ſchen Außenpolitik die Richtung. Mit anderen Worten Polen wird 
mit allen Mitteln verſuchen, den Franzoſen klar zu machen, daß 
eine aktive Beihilfe Polens zu der Ruhraktion Polens Ruin be⸗ 
deuten würde, und es wird daher ſeine Diplomatie damit beauf⸗ 
tragen, alles zu tun. um Frankreich von irgendwelchen freundlichen 
Aufforderungen an Polen zurückzuhalten. 

So zeigt ſich auch heute i klarer, daß die Poſener „Ent⸗ 
deutſchungsrede“ Sikorskis keineswegs ein Zeichen der Stärke des 
Miniſterpräſidenten war, ſondern lediglich ein ſchlimmer Beweis 
ſeiner Schwäche dem Sejm gegenüber, und daß er mit dieſer Rede 
einfach den Verſuch wagen wollte, ſich die Rechtsgruppen zu Freun⸗ 
den zu machen. Denn er ſah, daß ſich zwiſchen den Bauern und 
den Rechtsgruppen eine Verſtändigung anbahnte, die ihn eventuell 
zu ſtürzen in der Lage war. Viel genützt hat die forſche Rede 
Herrn Sikorski nicht. Er bat die Deutſchen im Sejm in die 


iſt, daß die polniſchen Kaufleute, die ſich am judenfeindlichſten 
gebärden und an jedem Schaufenſter das bekannte Hafen- 
kreuzplakat angeklebt haben, ihrerſeits beim jüdiſ ch en 
Groſſiſten einkaufen. Die dem „Kurjer“ in puncto 
Antiſemitismus nicht nachſtehende „Prawda“ nagelte neulich 
eine ſolche Firma feſt, indem ſie ihre ſämtlichen jüdiſchen Lie⸗ 
feranten aufzählte. Und in der Tat ſteckt hinter der zu Schau 
getragenen Poſe des aus nationalem, religiöſem und ſozialem 
Gefühl quellenden Antiſemitismus der Pferdefuß der — 
an den Juden fo verabſcheuten — Gewinnſucht, des Konkurrenz⸗ 
neides. Wie man die deutſchen Beſitzer durch alle möglichen 
terroriſtiſchen Machenſchaften, Denunziationen, Drohungen 
mit Herbeiführung der Liquidation zum Verkauf unter dem 
Preiſe zu beſtimmen ſucht und der Sache ein nationales Män⸗ 
telchen umhängt, jo muß für die polniſche Kaufmannſ aft 
die Judenfeindſchaft und deren terroriſtiſche Auswirkung 
dazu herhalten, ſich die jüdiſche Konkurrenz vom Leibe zu 
ſchaffen. Im übrigen ſolite ſich gerade auch die Arbeiterſchaft 
keinen Täuſchungen darüber hingeben, daß der Judenboylott 
zu einer Milderung der Teuerung nichts beiträgt, ſie im Gegen⸗ 
teil durch Ausſchaltung der jüdiſchen Konkurrenz eher ver⸗ 
ſchärft. Außerdem kann der Boykott nur den Kleinkaufmann 
treffen, nicht das feſt im Sattel ſitzende Großkapital, mit dem 
ſelbſt nationaldemoktatiſche Größen es nicht verſchmähen 
Geſchäfte zu machen. Es gibt nur einen Weg, die Vorherr⸗ 
ſchaft der es im Handel einzuſchränken, und das iſt, es 
ihnen gleichzutun in geſchäftlicher Tüchtigkeit. N 
Mag es aber mit dem Erfolg des Boykotts beſtellt fein, 
wie es will, jedenfalls hätte der Staat die Pflicht, ihm ent⸗ 
gegenzutreten, aus Opportunitätsgründen, weil dieſe Be⸗ 
wegung dem Ruf Polens im Ausland und vor allem bei der 
ausländiſchen Geſchäftswelt ſchadet, aus Gründen des Rechts, 
weil dieſe Methoden der Gewalt mit den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen nicht in Einklang zu bringen ſind. Von wem aber ſoll 
ein Entgegentreten erwartet werden? Vom Seim, in dem 
man neulich die Juden am Verlaſſen des Sitzung ſaales hand⸗ 
greiflich hinderte? Oder von der Regierung Sikorski? Im 
Kampf und zum Kampf gegen den Terror, damals als die Na⸗ 
tionaldemolratie durch die Straße dem Parlament ihren 
Willen aufoktroyieren wollte, iſt ſie geſchaffen. Aber nicht 
einmal der Warſchauer Judenpogrom vom 5. April, ver⸗ 
mochte ſie zu verhindern, jene Terrorakte, die unter ekelhafter 
Ausnutzung der Erregung über den bolſchewiſtiſchen 
Terror gegen die geistlichen Würdenträger herbeigeführt 
waren. Während der Nationaldemolrat Szebeko die von 
ihm empfohlene Gewaltpolitik gegen die deuſchen Anſiedler 
wenigſtens mit 


Wheſe Mach 


der Phraf 


5 e verbrämte, an Stelle der deutſchen oger ein hof 
iſt⸗Recht“, müſſe es jetzt heißen „Das Recht! Dieſer von Vorurteilen u 


Oppofition getrieben, und ſomit auch ſeine Linksmehrheit verloren, 
die ohne die Hilfe der deutſchen Stimmen nicht zuſtande kommt. 


In Oberſchleſien aber wurde es der Regierung ſelbſt bange. 
Denn was ſich dort zu rühren begann, ywar nicht nur gegen die 
Deutſchen gerichtet, ſondern man fing auch an, gegen die eigenen 
Behörden zu randalieren und die Rückberufung aller aus Kongreß 
polen, Galizien uſw. ſtammenden Beamten mit aller Entſchieden⸗ 
heit zu verlangen. Der Wojewode ließ ſich daher die drei Polizei⸗ 
direktoren kommen und heiſchte nachdrücklich Ruhe und Erfüllung 
ſeiner Befehle. 

Mit Danzig allerdings ſcheint die Sache ein wenig anders 
zu ſtehen. Die Ankündigung eines wirtſchaftlichen Vorſtoßes von 
Polen gegen Danzig iſt durchaus ernſt zu nehmen. Er entſpricht 
der Richtung, die ſchon ſeit langem von einer ſtarken Gruppe 
innerhalb der Regierung ſtürmiſch verlangt wurde. Und es iſt 
recht gut möglich, daß zwar durch den reiſenden General Le Rond 
die Zuſicherung der Unterſtützung Frankreichs eingetroffen iſt. 
Jedenfalls hat General Le Rond ſeine Pläne, und der ſtrahlende 
Glanz des Herrn Foch in Polen wird dieſe der Regierung er⸗ 
leuchten ſollen. 


Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Pläne darin beſtehen, Polen 
für die aktive Hilfe am Ruhreinbruch jetzt ſchon reif zu machen. 
Für ein ſolches Hazardſpiel iſt auch für Frankreich der Augenblick 
noch nicht gekommen. Wohl aber unterziehen ſich die Generale 
der Arbeit, eine feſtere kleine Entente zujammen- 
zu ſchmie den, die durch den Zutritt Polens noch verſtärkt wird. 
Dieſe Kleine Entente ſoll dann zur mächtigen Keule Frank ; 
reichs gegen Deutſchland im Oſten werden, die jeden 
Augenblick geſchwungen werden kann. Aber für einen derartigen 
Zuſammenſchluß iſt eine Verſtändigung Polens mit der 
Tſchechoſlowakei nötig. Polen aber zankt ſich mit den 
Tſchechen wegen des Jaworzyna⸗Zipfels herum, was zwar Anlaß 
zu großen Reden in den Parlamenten beider Länder. gibt, in Wirk⸗ 
lichkeit aber keine ſo ernſte Angelegenheit iſt. Viel ſchlimmer iſt 
es ſchon geweſen, daß man in der Tſchechoſlowakei die Anerkennung 
der Oſtgrenzen Polens mit böſen Demonſtrationen beantwortete. 
Die Tſchechoflowokei machte ſich immer noch Hoffnungen, 
galizien eine Brücke nach Rußland machen zu können, ur 
Brücke iſt nun endgültig eingeſtürzt. Ein viel größeres Hindernis 
gegen ein Bündnis der beiden Länder iſt jedoch folgendes: Die 
Tſchechoſlowakei hat eigentlich keine irgendwie mächtigen äußeren 
Feinde und iſt von keiner Seite wirklich bedroht. Ein Bündnis 
mit Polen kann alſo für die Tſchechoflowakei keinen großen Reiz 
haben und würde für diefen Staat ein bei weitem größeres Riſiko 
darſtelen als für Polen. Und zudem würde ein ſolches Bündnis, 
infolge des polniſch⸗ruſſiſchen Gegenſatzes, in Widerſpruch zu der 
ſlawophilen Geſinnung der Tſchechen ſtehen. Alſo wird es nicht 
zuſtande kommen, und hiermit ſcheinen auch die Pläne der 
Franzoſen auf Erweiterung der Kleinen Entente 
ein nicht zu verwirklichender frommer Wunſch 
bleiben zu ſollen. t 


die Rede war. Br 2 2 
Weiter denn je find wir im heutigen Europa von jenen. 
Pascalſchen Ideal entfernt, daß Macht und Gerechtig eit 
in einer Hand vereinigt ſein, oder um Platos Umſchreibung 
zu gebrauchen, daß die Philoſophen Könige ſein ſollen. Beim 
Nachbarn im. Oſten wird der Terror nun ſchon jahrelang ſort⸗ 
geſetzt, und alle Proteſte gegen die bolſchewiſtiſchen Blut⸗ 
urteile, die rein aus Menſchlichkeit geborenen, wie die mit 
Politik verquickten, verhallen ſo gut wie ungehört. Und auch 
weſtlich vom Sowjetrußland tritt ein Juſtizterror zu Tage, 
der das Schwert der Gerechtigkeit führt, um Abſichten zu 
erreichen, die mit Gerechtigkeit nichts gemein haben. Man 
ſehe nur die franzöſiſchen Juſtizfarcen an der Ruhr, gegen die 
die polniſche Pre ſe, die ſo ſehr gegen die e ren 
wettert, nicht die Stimme erheben kann. Auch in Deutſch⸗ 
land und anderorts flackert Terrorismus von rechts und links 
immer wieder auf. Was will aber das alles beſagen gegen 
den Maſſenterror, den Frankreich Tag für Tag nun ſchon 
monatelang an Ruhr und Rhein und Saar ausübt? Der 
Völkerbund aber, der die internationale Gerechtigkeit ſchirmen 
ſollte, ſteht ohnmächtig beiſeite. Und wie er die Kläger der 
Saarbewohner unberückſichtigt läßt, ſo werden von ihm die 
Schutz ſuchenden nationalen Minderheiten mit ſchönen Worten 
abgefunden und dürfen im übrigen warten. Der Glaube an 
die Möglichkeit einer ſtär'eren Verwirklichung der Gerechtig⸗ 
leit, der 1918/19 ſo lebendig war, ſchwindet immer mehr in 
dem Maße, wie der Terror zunimmt. Aber auch wer den 
Glauben längſt verloren hat, muß ſich ſagen: Die Gerech⸗ 
tigkeit ſtärken und die Gewalt bekämpfen kann man nur, 
wenn man nicht müde wird, jedes Unrecht, das man duldend 
trägt, bloßzuſtellen, in die Welt zu rufen und fo für die Ge 
rechtigleit zu werben. 5 Re 
Wie ein Kaffeehausbeſitzer beſchimpft wird, der es 

der vom „Kurjer Pozn.“ ausgegebenen Parole nicht zu 
beweiſt die letzte Sonntagsnummer desſelbigen „ 
(Nr. 98), in der zu leſen iſt: g 
„Die Poſener Kaffee li 
ihren Lokalen werdet dir Juden pinansdebelen, ohne daß die 
Wahrheit, daß wir eſſen und trinken wollen, ohne zum Deſſert 
Naſen à la Askenazy zu beſchauen, in Baumwolle einge: 
wickelt wird. Auberhalß al gener jtchi 
icher: r Be „ a Ziemi 22 
eo und ̃ dem polnifcen „Chauvimiemng“ 
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Die Optanten. 


Der Sejmabgeordnete Daegko und andere Abgeordnete der 


freie Herr nimmt nur Juden an ſeinen Gaſttiſchen auf, ſondern 
er verſteht es auch, ſie ausdrücklich vor der polniſchen Geſellſchaft, 
m A an gefällt, dc 1 9 Geſtern erzählte uns ein 
unger Mann einen ſolchen Vorfall. Er ſaß mit einigen Kollegen N l N a 
am Tiſch, als drei Herren mit unzweſdeuligen Profilen eintraken. Deutſchen Vereinigung im Sejm haben an den Herrn 
Dadurch neugierig gemacht, fragte er einen vorübergehenden] Innenminiſter eine Anfrage gerichtet, die ſich mit einer Ver ⸗ 
A 1 dien Eu würden. Die Antwort brachte nach fügung der Wojcwoden von Pommerellen über bie 
einer Weile der Beſitzer ſelbſt. Er erklärte mit aufgeregter Miene. Staats igkeits 
daß niemand außer ihm das Recht habe, in ſeinem ur De trage und die Bapanblung 
Bade raule Anordnungen zu treffen, und daß er ar des MWoiewoden lautet: 
die Gäſte nicht in ſolche und andere oder Juden und Nichtjuden Die Verfügung des Wofewoden lautet: 
teile. Seine Angeſtellten hätten die Weiſung, alle] In der Angelegenheit der deutſchen Perſonalausweiſe (Rab: 
Gäſte gleich zu behandeln. An Pen * —.— eee . sch 5 * 
f 2 n [Deu and vor der maßgebenden polniſchen rde optier en, 
Der „Kurjer“ erklärt dann weiter: dieſer „humane“ (die habe ich den Staroſten und Stabtpräfidenten eine Inſtruktion 


ironiſch gemeinten Anführungszeichen ſtammen vom „Kurjer“) erteilt, in deren Beſitz fie in den nächſten Tagen gelangen werben; 
Kaffeehausbeſitzer hätte verdient, daß fein Verhalten feſtge⸗ auch die Poſten der Staatspoligei werden enkfprechend informiert. 
nagelt würde, und er brauchte ſich nicht zu wundern, wenn Und zwar habe ich verfügt: 


i Daß zu finden, |ganen ip: Hat bon der Koller einen Behand gemast, online 
g don den Polen gemieden werden würde. bereit. Staalsangehörigkeit Polen uſw. find als gültige Legitima 
Weh Dir, Du armer Kaffeehausbeſitzer, der Du es . 


ü tionsurkunden innerhalb des Staates bis zum 15. 4. 23 anzuſehen. 
wagſt, anders zu wollen, als der allmächtige „Kurjer Poz⸗ Nach dieſer Zeit ſind dieſe Urkunden ungültig, und die Beſitzer 
nanski“ will, und der Du die Stirn haft, unerlaubtes Drein⸗ 


derſelben ſetzen ſich einer gerichtlichen Strafe im Falle der wei⸗ 
reden in die Verwaltung des Lokals, deſſen Wirt Du biſt. Fot Benn berfeihen aus. Ale Berfonalausiweife anftatt bes 
Dir zu verbitten! 5 


Paſſes zur Ausreiſe über die Grenze werden die Paßerſatzausweiſe 
t c } mit den obigen Bemerkungen bete. der Staatsangehörigkeit über⸗ 

Weh Dir! Denn — Du haft Deinen Ange⸗ 
ſtellten die Weiſung gegeben, daß ſie alle 


haupt nicht mehr anerkannt, da dieſelben nicht ausweiſen, wer 
Gäſte gleich zu behandeln haben. Und das ift 


Staatsangehörigkeit die betr. Perſon beſitzt, auch weiſen fie nicht 
Da don, die gegebene et 23 iſt. 

in dem toleranten, humanen, demokratiſchen (wenn auch nur C 

nationaldemokratiſchen) und aufgeklärten Poſen ein Verbrechen. 

Ein Verbrechen — an dem Geiſt des „Kurjer Pozuauski“. 


ſchen Konſulaten herausgegeben wurden, die nur vor der maß⸗ 
Republik Polen. 


gebenden polniſchen Behörde und nicht auch vor der betr. deutſchen 
Behörde optiert haben, werden nur bis zum 15. 4. 28 als gültige, 
* 
e 

Verminderung der Zahl der Miniſterien. 
Dem „Przeglad Wieczorny“ zufolge wird in Seſm⸗ und Senats⸗ 


auch zur Ausreiſe für dauernd, anerkannt. falls die et 
ausweiſe die Bemerkung enthalten, daß bie gegebene Perſon 
deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt. 
Ich bezweifle, ob die deutſchen Konſulate in Polen berechtigt 
kreiſen feit einer beſtimmten Zeit die Bereinigung des Eiſen⸗ 
bahn, des Poſtminiſteriums und des Miniſterlüms 
für öffentliche Arbeiten in ein Nationalwirtſchafts⸗ 
miniſterium beſprochen. Das Miniſterium würde einen verant⸗ 


find, ſich mit den in Polen wohnhaften Perſonen ohne Staats- 
angehörigkeit zu befallen, Dieſe Perſonen beſitzen nur das Recht, 
ſich bei den polniſchen Behörden zu beſchweren. 
Auf Grund dieſer Verfügung fordern die © 
merellen alle Perſonen, die nicht im Beſitze eines chen Paſſes 
oder Perſonalausweiſes find, zur Beſchaffung eines pol ⸗ 
niſchen Notpaſſes auf und verlangen die Zahlung einer 
Paß gebühr von 90000 bis 120000 Mark und daneben 
ee jeden Monat für die Erteilung einer Auf ⸗ 
enfhalts genehmigung 30000 M. für jede Perſon. Leiſten 
fie dieſer Aufforderung nicht Folge, fo wird ihnen gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung oder von den zuftä — Sekretckren bei den Staroſteſen 
die Ausweiſung aus dem polniſchen Staatsgebiet 
Unter den in Frage kommenden Berſonen befinden viele, 
die auf polniſchen Gebieten (Kongreßpolen und Galizien) en, 
aber nach dem 1. Januar 1908 in die ehem. 2 ſchen Teilgebiete 
zugewandert find, welchen aber ſeitens der polniſchen den 
bisher das polniſche Staatsbürgerrecht nicht zuerkannt worden iſt. 


ten in Pom : 


wortliche Miniſter und 3 fachkundige Verwaltungsdirektoren haben. 


Polens Vertreter vor dem internationalen 
Gerichtshof im Haag. 

Die volniſche Regierung hat zu Delegierten für den Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof im — „ Ignaey Szebeko 
und die Profeſſoren Michal Koſtworowskli (Krakau), Zygmunt 
Eybichowski und Jan Kucharzews ki (Warſchau) ernannt. 


Beſichtigung der polniſchen Krlegsflotte. 

Am Sonnabend fand in Goingen die angekündigte Beſichugung 
der polniſchen Kriegsflotte durch den Kriegsminiſter. General Sosn⸗ 
lowski ſtatt. Der Beſichtigung wohnten bei der Miniſter für 
Handel und Induſtrie. Ofſowski, der Finanzminiſter Grabs ti 
und Admiral Porebski. . 


Der neue Präſident des Poſener Landamtes. 
Der „Daiennit Vozu,“ meldet: Wir erfahren, daß zum Präſidenten 
des Poiener Vandamtes Herr Jan Borſzewskl ernannt werden 
wird, der gegenwärtig Unterſtaatsanwalt beim Oberſten Gerichts hof 
in Warſchau iſt und bor der Auflöſung des Miniſterlums des ehemals 
— Teilgeblets einen der höchſten Poſten in dieſem Minifterium 
hatte. Herr Borſzewski ſtammt aus Galizien. 


Die deutſch⸗polniſche Grenze in Oberſchleſien. 
Die interalliierte Kommiſſion zur Feſtſ tſch⸗volul 

bat en en Wega Lee Nyon x 1210 % 

4 t noch unerledigt die Ungelegenhe N 

elbrück⸗Schachtes. Der Boiſchafterrat wird die Entſcheidung 


nach dem Gutachten des ſpaniſchen Profeſſors Fobrega treffen. den 
95 Rat mit der Prüfung der Angelegenheit beauftragt hat. Die 
4 N 


kannten Gebieten geboren find und dauernd hler ihren 
gehabt haben, weil ihre Eltern in der Zeit vom 1. Januar 1008 
bis — 10. Januar 1020 nicht mehr 
N 
nannten Pe 

Die P 


un 
onen das polniſche Staa 
onen. A A N vor ber e 


wäre e 
genommen hal 


ihrer Anſiedlungen 
ſtung ihres Lebens⸗ 


iſcheldung joll Mitte Ma! fallen. Vorausſichtlich ungen. Sie können 
Verden bis zu bſt di \ d 
able un endet Be lee wan as Einſchlagen der ee ee 
Die erſten polniſchen Straßenaufſchriften Eu. San find; 
in Kattowitz. 1 000.000 M. für die hd 300.000 Ji. wengi, fr 


Notpäſſe 
Kattowitz haben ſich an den Straßenecken die erſten poln! Aufenthaltsgenehm u zahlen hätte 
Aula ur 0 3 Wehen . — Die hoben Bebühren nit 8 a 


ten gezeigt. Die früheren Aufſchriften bleiben zur Orientie⸗ 
rung noch einen Monat. ö zur gerichtlichen Beſtrafung verurteilt und w 
wegen gahlungs unfähigkeit in die Gefängniſſe wandern. 
Das Paradies der Erde liegt auf dem 


N 


Die meiſten Perſonen 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(12. Fortſetzung.) 4 (Nachdruck verboten.) 
Rainer preßte das Kind innig an ſich. „Hans⸗Otto, was 
bift Du doch für ein glücklicher Menſch! Solche Frau und den 
Jungen, der ihr Ebenbild iſt.“ b 
„Na, danke, es geht!“ antwortete der Beneidete gähnend; 
er war ſeit früh vier Uhr zu Pferde geweſen. „Seinen Aerger 
wird man doch mit beiden haben, wenn der Junge gelehrt Je 
oder gar „ſtimmbegabt“ ſein ſollte. Ein märkiſcher Junker 
ein echter Biegeleben ſoll er werden! In die Sonne leg' ich 
ihn ſpäter, mit Fett beiteichen, damit er braun wird, und wenn 
er vier Jahre alt iſt, kriegt er ſeinen Pony.“ 
Wenn Du ihn nicht klug und muſikaliſch haben wollteſt, 
tet Du Dir leine ſangesluſtige Frau aus einem Gelehrten- 
— 555 holen ſollen,“ ſagte die glückliche junge Mutter mut⸗ 


wi 
1 ich das wiſſen? Als ich Dich das erſtemal ſah, 
a 


des 
Ine Birken 


einander 


en die beiden Pferde in 
langausgreifendem, aber em Galopp dahin. Rainer ſah 
bewundernd auf 7 9 


erin; e mal, m 
vollendeter Sicherheit 2 2 re leichte Geftalt ji gde 


des Pferdes nach, die pielte loſe mit den Zügeln, un 
doch fund das —.— ier eilten unter * errſchaft. 
Zuerſt war ihm bange geweſen: die nervöse e, von der 
Quälerei der letzten Rikte unter ihrem ungebu Herrn 
noch ae ließ 

m Kreiſe. 


IQ. 
bel Du ut 3 auf der Fenſterbank und futterteft Kirſch 
Lit auf der Fenſterbank und ſutterte rſchen 
gierig, wie leber richtige Backfiſch. Von Blauſtrumpf konnt' bockend Elſes u * ſanſtes 
auch nichts ahnen, denn Deine dünnen Wädchen, die ruhigte das Tier allmäh 
Ir dead waren tadellos weiß beſtrumpft. Herr Gott! ſeelenruhig die Bügel, als 
brauchſt doch nachträglich nicht jo rot zu werden! Rainer aus dem geöffneten Hoftor 
weiß ja, daß ich nur Unſinn mache, Dein Röckchen reichte züchtig ſich nicht einmal höher. 


reicheln be⸗ 
ordnete noch 


15 ee ißes Geſicht färbt 
H e e 
nach längerer Zeit, in der ſie Lola 


- A 177 / ; ben, zog fie die Kandare 
bis an die Knöchel; ſoll ich es Dir ſchriftlich geben Spielraum gewährte, um ſich auszute ben dog 
„Wölſchen 0 lasen? entgegnete Ele ſtatt aller Ant⸗ leicht an und nickte dem 7. 70 lächelnd zu: „ 15 nuch 
wort. Ihren Liebling aus Rainers Arm nehmend und zärt⸗ a langen Jagdgalopp bis an den See, Dann ſſt ſie ver 
lich an ſich drückend, ging fie mit ihm zur Tür hinaus. Das nünſtig. g 
100 winde noch „Ade“ mit ſeinen wingigen Känechen ; be ja u e e 
„Solch' Pärchen möchteſt Du auch haben?“ fragte der I Du länger als ein Aahr u 


cht im Sattel geſeſſen haſt. Er⸗ 


a rel ent 
Rittmeiſter. „Aber laß Dir raten und heirate noch nicht, Du mübet es Dich nicht zu fehr?“ 


zt nicht dazu und kämſt furchtbar unter den Pantoffel. i 
Vein enter Sinn macht ans der Frau eine Heilige, Sei i je 5 Ich könnte ſtundenlang fo fortgaloppieren, 
vert ie nicht, ſie ſi ſenſowenig heilig wie wir. Bleib | eben en. 
Sn leber ledig. ee ee N * 5 roten 18 wien hal „geöffnet und beten ben 
N kann es mir ja noch überlegen,“ meinte Rainer] friſchen Morgenwind ein, der 
gelb, Br s 4 — ihre verſchleierten Augen leuchteten, 


* 
1 l 


Anderen Perſonen wird das polniſche Stigatsbür⸗ kel 
gerrecht nicht zuerkannt. obgleich fie in den 3 bark, 


Hale 
na. - 
— 


t, der in ines 
*. 5 A. allgemeine 


Rüden der Pferde.“ 
ri im 


nicht auffigen und drehte ſich fteigend und 


in wilder Eile 


j rüb 
— — 


- va 


miniſter, die Fragen: 


„1. Iſt die genannte Verfügung des Herrn Wofewoden von 


Pommerellen mit Genehmigung oder im Auftrage des Der! 


Innenministers erlaſſen worden? 5 5 
2. Iſt die Regierung bereit, die ſofortige Aufhebung der bes 


ſtandeten Verfügung zu veranlaſſen oder aber die Härte 00 


mildern?“ 


die Gerichtsſprache in polen 
und Pommerellen. 


Das jetzt im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 38) veröffentlichte G 
über die Amtssprache im Gerichtsweſen un 
Notariat hat folgenden Wortlaut: 

Art. 1. Die Amtsſprache im Gerichtsweſen und 
tariat iſt die polniſche Sprache 


eſek 
d in 


gr 


Die Vorſchriften über die Amtsſpeache im Gerichtsweſen und 


Notariat, die in den Woſewooſchaften Polen und Pommerellen be 
dem 1. 22 
daß an Stelle der deutſchen Sprache die volniſche 

Art. 2. Bezüglich derjenigen Perſonen, deren 


Sprache tri 


derer Perſonen, die in amtlicher Eigenſchaft auftreten, wird 2 

Vorſchrift des Art, 1 mit den Anderungen angewandt, die in a 

folgenden Artikeln enthalten ſind. 2 
Art. 8 Jedem, deſſen Mutterſprache die deutſche iſt, 


amten ſowohl mündlich wie auch ſchriftrich zu wenden. 
für die deutſche Sprache als die 


Erklärn | 

iſt Fre daz Gericht und die Gerichtsbeamten bindend. 9 
muß den Eingaben um Eintragung in dan 
927 515 die Regifter, die bei den Gerichten gefühl, 


willigungen zu Eintragungen in 
— AM melde in ae — eingereicht werden, 
durch einen vereidigten Dolmetſcher hergeſtellte Überſetzung in 
polniſche Sprache beigefügt werden. 
51 Art. 4. Wenn bei der Verhandlun 
e 


Bei 
Verband lung dar. Das 
herbeirufen. 
Art. 5. 8 
über die freiwi ipe 
deutſchen Vürgerli 
teien bzw. des Erblaſſers, 
prache 2 
wollen. Die 8 
Gerichts barteit in der Faſſung 
ertſprechende Anwendung 


Erbvertr nannt ſin 
15 Tate : 

„6, Alle Zuſätze bei den Firme 
MR, FAR, Bas mit der Yale 


nde in deuiſcher Sprache den weſentlichen Inhalt der 
ch lann auch einen 

170 des deutſchen Geſetzes 
und 2245 des 


rklärung abgeben 
Aber pi" 


Ar⸗ 
Gerichts. 
(Bezieht ſich au Zuziehung 


n in deutſcher Sprache 
die Geſetze vorſchreiben, 
f. en 1 pol niſche erſetzt werden („Spot 
2 A — „ ezong 0% 
5 * einia 1 ‘ ; 0 
c una 
icht). ie * e 
khafiögeleh 


Die in W 1 vorgeſe 
unter der 
1 5 


1028 in Kraft. 
1 über die Organiſation des Ge 
we n ee trelen follte, mit dem Tage des Inkr 
tretens dieſes Geſetzes. 

Het, K 3 


0 
* 


daz wie er alles gut ma 


um volllommenen Haustyrannen aus.“ 
Elle fi 


und nutzt 
was er wi (Jornetzung 


Kunft, Wiſſenſchaft, Literatur. 


nnend, „aber ich weiß nicht, wie ich es ändern ſoll. 
* nichts. 


n. * 
qwiſt u. wat Kenlane Diakoniſtyrel 


f erlag, häuft 
Exemplaren, überm ttelten. 10 
Ir Sendungen däniſcher Literatur ein, we 


. Slomann für die 
pemeinfhaft ausgeſucht wurden. 
unden ünfere nordiſchen Nachbarn in ſchönſter Weile wahres 


egen Diefer, Terhältniffe richten bie oben genannte. 
Interpellanten an die Regierung, insbefondere an den Innen 


Januar 1920 galten, bleiben in Kraft wit der Ander und“ 


Mutterſpra 
die deutſche ist, mit Ausnahme der Reches anwälte und au. 


in © 
kraut Mh in dieſer Sprache an das Gericht und die Gerichts 


Mutterſprach 


eine 


eine Se 
Inifbe Sprache nicht verſteht, als Partei ohne 
8 A 08 Ne tsanwalts wa bar dann legt ihr 


Dolmetſche! 


l 


diefes Geſetzes wird dem Yuftis 1 
4 


en ſchwediſcher un 
der 
1 
1 


. 
Bree, 
in neben 
en Aka i 


g 


7 * 
1 


74 
1 


‚ 
| 


niczung +’ ? 


{ 


7 
verpflichtet auf dem Gebiete der Woir 
IL und tritt mit dem 1. Apt 


1. April 1095 und 
6 e vi Rechtskraft am 1. April 


1 
R 


0 


t den Gang bei 
n nach de 5 
ſonſt [hi 


8 


ih mir ſchon mehrmals gejagt worden,“ ewe 8 


mich zu ſehr vor jedem lauten Wort, und mein Wide” 
Er ſpottet über meine Zartheit und tu, 


o 
be⸗ 
Ver“ 
it. 
5 


> Voſener Tageblah, - 


N) em — 
Denlſchland will den paſſiven Widerſtand nicht aufgeben. 
| Jrantreichs Furcht vor der Schutzpolizei. — Eine Note verlangt ihre Auflöſung. — Das deutſche Angebot wird Diens lag 
nat abgeiandt. — Breificheids Meinung. — Frankreich fordert Aufgabe des pailiven Widerſtandes. — Dieje iſt un- 
Wöguüch. — Donar Laws Krantheit. — Neue Zechenbeſetzungen. — Die Franzoſen zeeſtören felbft die Eiſenbahnen. — 
Allgemeines Verbot des Fahrverkehrs in der Pfalz. — Feankreichs böſer Wille. 
Ws Deutſchland ſteht wie ein gefeſſelter Rieſe ſeit beinahe vier] Deutſchland, als eine Politik des Duldens, die keine eigenen Ideen 
naten unbewaffnet dem Gewimmel der 200 000 vom Kopf bis hat. ö 
u den Füßen mit Tanks, Panzerautos und ſchwerer Artillerie Wenn Frankreich in zahlreichen Kundgebungen und nach einer 
bewaffneten Franzoſen und Belgiern gegenüber. Es wirkt beinahe neuerlichen Meldung auch die Pariſer Regierung das Verlangen 
miſch und jedenfalls widerwärlig, daß Frankreich eine beſon⸗an Deutſchland ſtellen, daß die Vorſchriften der Reichsregierung 
ere Auszeichnung für alle Teilnehmer an dieſem uns über den paſſiven Widerſtand mindeſtens für die Dauer 
chrenhaften Unternehmen geſchaffen hat. Die bis an die Zähne etwaiger Verhandlungen aufgehoben werden müßten, fo muß dem Alexandrette in Adana bei Kemel Paſcha. Dieſer empfing fie 
waffneten Gegner Deutſchlands erſchrecken in ihrer Fe Beit entgegengehalten werden, daß die Aufgabe des paſſiven Wider- auch und nahm einen Proteſt gegen die Unterdruckungen der Türken 
noch immer vor jeder Bewegung des waffenloſen, an Hand und ſtandes geradezu eine Unmöglichkeit darſtellt. Nach der Erläute⸗ S durch die Fran zo en enigegen, Kemal Paſcha erwiderte, eine 
Juß gebundenen Rieſen. Die grüne Schutzpolizei iſt es, rung des „Temps“ handelt es ſich vor allem um „jenes Syſtem fürkache Heimhärte, bie feit fünf Jahrbunderten beitche, dürfe nicht 
ie ſeit Beginn der Belegung den Unwillen und Haß erregt hat,] des angeblich (2) paſſiven Widerſtandes, der die Brennſtoffliefe⸗ in den Händen von Ausländern verbleiben. Damit war den ſyriſchen 
die Poincars und jemen Helden Furcht einjagt. In mehreren | rungen, die Erhebung der Bölle und Abgaben, den Eiſenbahnbe⸗ 
1 eden verbreitete ſich der Schwätzer Poincaré über die „erfreuliche trieb uſw. verhindern ſoll, der alle Angebote hinfällig, alle Ver 
| Tatſache“, daß es den Franzoſen endlich gelungen jei, an Ort und | handlungen unmöglich macht, indem er eine ecbitterte Feindſeligkeit 


Syrien als neuer Brennpunft Im Orient. 


Die Beziehungen ber ſyriſchen Türken zu Kemal Paſcha. — 

Türkiſche Truppenſendungen nach der ſyriſchen Grenze. — Frank- 

reichs Gegenmahnahmen, — Hoffnung auf engliſche Hilfe. — 

Sirenengelänge franzöſiſcher Troubadours. — Kemal brüskiert den 
franzöſiſchen Konſul. l 


immer kühner hervor. Bereits im Mar: erſchien eine Abordnung der 
kürtiſchen Bevöllerung aus den Gebieten von Antiochia und 


Stele jede militäriſche Organiſation zu entlarven und aufzulöſen, auf der deutſchen Seite zeigt“. 

i Zu dieſer Forderung ſchreibt die „Voſſ. Big“: Selbſt wenn 
die deutſche Regierung die Vorſchriften über den paſſiven Wider⸗ 
ſtand zurückzöge, wäre damit nichts erreicht, als eine vermehrte 
Verwirrung, denn der Widerſtand iſt aus der Vevölke⸗ 
rung ſelbſt hervorgewachſen, feine Hauptträger 
find die breiten Maſſen der Arbeiterſchaft. Die 
Aufforderung, den paſſiven Widerſtand auch nur borübersehend | - wi 

aufgugeben, würde die Widerſtandskraft der beſonnenen Mehrheit] und mohammedaniſchen Bevölkerung nach dem ihr zuſtehenden Sel bſt⸗ 
der Arbeiter gegen die kommuniſtiſchen Treibereien im gefährlichen [beſtimmungsrecht angegeben. ſondern der. Umſtand, daß die 
Maße vermindern. Auch der „Vorwärts“ urteilt in gleicher Weiſe.] Türken, erbittert über die Unter 

Die Aufhebung des poſſiven Widerſtandes würde höchſtens dazu 
führen, daß er ſchärfere, wildere Formen annimmt. 
Keine deutſche Regierung kann durch einer Ukas den paſſiven Wider⸗ 
ſtand zum Aufhören bringen, das kann nur Frankreich durch 
die Zurückziehung feiner Truppen. Der ſozialdemokratiſche Parla⸗ 
mentsdieuſt erklärt, der Verzicht auf den paſſiven Widerſtand kann 
nicht eher eintreten, bevor nicht wenigſtens die deutſchen Unter⸗ 
händler von dem ausſichtsreichen Verlauf der Ver⸗ 
handlungen überzeugt find, Die deutſche Arbeiterſchaft 


e Deutſchland unter dem harmloſen Titel „Schutzpolizei“ ber- 
borgen habe. Jetzt traf in Berlin eine neue Note ein, in der 
wiederum, wie ſchon einige Male, eine vollkommene Neuorgani⸗ 
ſierung der Schutzpolizei im Namen der alliierten Re⸗ 

gierungen gefordert wird. 

0 Die alliierten Regierungen fordern die deutſche Regierung am 
Stu der langen Note auf, den Grundja der Reorganiſa⸗ 

f ion der Polizei auf folgenden Grundlagen anzunehmen: 

| 1. Die Organiſation der Polizei in Gruppierungen militäri⸗ 

\ ſcher Natur hört auf. 

1 2. Die militäriſche Einteilung der Polizei verſchwindet. 

0 8. Der Unterricht der Polizeibeamten hört auf, ein militäri⸗ 

f ſcher Geſamtunterricht zu fein. 

44᷑. Das Statut, das aus dem Perſonal der Polizei ein wirk⸗ 
liches Beamtenperſonal macht, tritt an die Stelle des jetzigen Sta⸗ 

ts, derart, daß zwiſchen dem Stand der Polizeibeamten in der 

2 polizei und demjenigen der Angehörigen der Reichswehr ein 

. affächlicer 5 Die deutſche Regierung muß die 

adminiſtrativen und geſetzgeberiſchen Maßnahmen treffen, die zur mi ; 

i . der — Grundſätze notwendig ſind, und Se we 2 W N Een per 

ar find dieſe Maßnahmen zu treffen, nachdem fie von der Kon⸗ Gnade oder Ungnade den Bajonetten ausgelie, 


krollkommiſſion gutgeheißen wurden Ä 
he 0 : 5 ‚ ‚Ifert, Ihr bisheriger Kampf gegen den Militarismus, der ba 
Er Dabei kann gar keine Rede davon fein, daß die Schutzpolizei vier Monate deen WE Waben geführt. Sie müßte, um hen 
1 Br organiſiert wäre oder militäriſchen Unterricht erhielte. zu berelenden, ſchließlich dennoch unter den Bafonetten arbeiten. 
7 * dient ausſchließlich ihrer Aufgabe als Schutzorgan der öffent⸗ Bonar Law hatte, wie gemeldet wurde, die Abſicht, ſchon in 
en Sicherheit und Ruhe. Alle modernen Staaten haben heute] dieſen Tagen eine Erholungsreiſe von vierwöchiger Dauer anzu 
—.— ihren Armeen infolge der durch den Krieg angewachſenen treten. Er hat jedoch jetzt, in Erwartung der deutſchen Note, ſich 
en aeg völlig 3 ee Polizei- entſchloſſen, London erſt nächſte Woche zu verlaſſen. Bisher ist] Js 
ppen. Nur dem völlig 98 2 und all feiner Machtmittel noch nicht entſchieden, wohin er ſich zur Erholung begeben fol, 
N beraubten Deutſchland möchte Po near auch noch die Stütze ſeiner Nach „Evening Standard“ erregte der ſchlechte Geſundheitszuſtand 


Schutzpolizei rauben, um auf dieſe Weile das Chaos berbeizu | des Pre ’ 
0 2 miers allgemeines Bedauern. Die Tatſache, daß Bonar |"; 
N Uufen, das Deutſchland als wehrloſe Beute dem Tiger in den Rachen Law berreiſe, werde die Aufmerkſamkeit wieder auf die Pa der] 


diesern fell. Das ift der wahre Zweck des fronzöſiſchen Worftohes, u 
5 1 2 konſervativen Partei richten. 
Er - ſich die alliierten Regierungen wieder einmal mißbrauchen ö Im, Ruhr Seal ee Wilke nie See Da Bart 
5 8 a g h ſtatt. Starke franzöſiſche Truppente ehenb aus zwei Kom⸗ 
i Ihrer politiſchen Zugehörigkeit nach ſind die Mehrzahl der bapnlen . 8 5 eee 8 Al Tanks, 
Leute, die an der Ruhr in zähem, unbeugfamem, paſſivem Abwehre] mehreren Panzerwagen und einem Flugzeug, rückten nach Rott 
dampf ftehen, Sozialdemokraten. So erfordert denn auch Saufen. Sie Truppen drangen 1 Schachtanlagen der hier 
zer Eenſt der Lage von der Regierung. un dies auch e liegenden Bergwerksgeſellſchaft Dahlbuſch ein. Sofort wurden 
f BE N- 2 * Wenig he = alle Sirenen in Bewegung gelebt, Dem herbeigerufenen Betriebs ⸗ 
mmung und Münſche dieſer Partei. her iſt es keinesweg führer erklärten die Offiziere, daß ſie es lediglich auf die Siche⸗ 
rung und den Abtransport der Koks⸗ und Kohlenhalden abgeſehen 
hätten, und daß der Kohlenförderungsbetrieb ruhig feinen Fort ⸗ 
gang nehmen könnte. Die gleiche Erklärung gab man auch dem 
für 6 uhr abends zuſammengetretenen Betriebsrat. Die j 
zoſen haben ferner die ausgedehnten Gleisanlagen der Zeche be⸗ 
ſetzt. Ebenſo wurden der Bahnhof Rotthauſen und die dazu 
gehörigen Stellwerke mit Militär belegt. Die Staatsbahngleiſe 
nach dem Hauptbahnhof von Gelſenkirchen wurden von den fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten mehrere Meter weit aufgeriſſen. Infolgedeſſen 
liegt der Pendelverkehr zwiſchen Gelſenkirchen und Rotthauſen voll 
ſtändig ſtill. 

Auch auf der Strecke Eſſen⸗Rord—Alteneſſen haben die Fran⸗ 
zoſen an zwei Stellen die Schienen aufgeriſſen. Bei dem auf 
dieſer Strecke verübten Anſchlag handelt es ſich anſcheinend um 
einen Racheakt unbekannter franzöſiſcher Ele⸗ 
mente wegen Feſtnahme zweier ihrer Komplizen durch die Be ⸗ 
F die Strecke dient hauptſächlich deut ſche m 

erkehr, 4 

In der Pfalz wurden die militäriſchen Eiſenbahnen von der 
Bevölkerung boykottiert und Autolinien eingerichtet. Jetzt hat der 
Probinzdelegierte der Rheinpfalz eine Verordnung erlaſſen, nach 
der der Verkehr ſämtlicher Poſtautolinien einzu⸗ 
ſtellen it, Die Verordnung bezieht ſich auf das geſamte Gebiet 
der Pfalz. So wird weiter gegen die deutſche Bevölkerung, gegen 
die Bergwerke, gegen die Verkehrsmittel gewütet, und da verlangt 
a noch Aufgabe des paſſiven Widerſtandes. Deutſchland 
kam den paſſiven Widerſtand nicht aufgeben, ehe nicht 
Frankreich fein aktives gerſtören aufgibt. Das Verfahren 
der Beſatzungsbehörden zeigt deutlich den böſen Willen 
Frankreichs, das gar nicht daran denkt, für das bevorſtehende 
deutſche Angebot eine günſtige Atmoſphäre zu ſchaffen durch vor 
läufine Einſtellung der Beſetzungen, Beſchlagnahmen und der Ein⸗ 
griffe in das Verkehrsweſen. 


der Ruhe in Meſo⸗ 
and ſoll Poincaré 


i iegeriſche Haltung der 

a 1 en re “ie "Genie, = 
Paſcha in Lauſanne ange en habe. In Lauſann 

— die Haba bon en aöfifeen Maßnahmen in 

Syrien lebhaftes Arten e. 180 den Kreiſen der türkiſchen Dele⸗ 


erung von uns 
Brenge hab Erben gemaach. Alſo die Befisen Bramarbad« 


ra n Generale. 
18 abel d, ſich eine große Sorge der ranzoſen. * 
ſcheint ihnen die Gefahr vorzuliegen, daß die Türkei ganz für 
England gewonnen wird und ſich politiſch ſcharf gegen 
ne einſtellt. Um . von biefem 3 ege . 


Angebot von deutſchen ungen ergehen ſoll oder 

Dendelt der K Dr. Breitſcheid im 
Rahmen eines längeren Artikels im „Vorwärts“. Breiiſcheld unter⸗ 
dicht die Rede Curzons auf Grund des amtlichen Wortlautes einer 
Leingebenden Kritik und kommt zu folgender Zuſammenfaſſung 
ſeines Standpunktes: „Deutſchland braucht keine beſtimmte Ziffer 
du nennen. Die Höhe feiner Zahlungen wird durch — unbe⸗ 
lannte Autoritäten feſtgeſetzt. Die britiſche Regierung 
ball aber im allgemeinen an der Minimalſumme von 
do Milliarden feſt. Das heißt nichts anderes, als daß man 
ch in London von den Pariſer Berechnungen, die ſich ja eben⸗ 
falls in. der letzten geit um 50 Milliarden bewegt haben, nicht jo 


einen Aufruf an die Türkei, worin fi 
r* ichs 


önnen. Es wäre eine merkwürdige Verirrung, wenn ſie jetzt 


i nd wahrſcheinlich auch eine mehr oder wenige rverſchleierte 
belli Unterjochung zu erwarten. Das 3 Agyptens müſſe 
ſie belehren. Von Frankreich habe die Türkei nichts zu . 
fie müſſe vielmehr ein herzliches Zuſammenwirken mit Frankre 
wünſchen. Genau wie in der Vergangenheit werde das Gerücht 
verbreitet, daß die Türken an den ſyriſchen Grenzen Truppen Rn 
ammenzögen, um Frankreich anzugreifen. Die e 
— das für unglaublichen 1 denn . NN 
{ ſten Traum ber f 
een Stelle der Griechen gegen bie Türken kämp 1 zu 
laſſen. nn 5 1 3 ſo würde der era 
Die che der beiden franzöfiſchen Momanciers wenig 
von r Rückſichtnahme auf den engliſchen Verbündeten. Der 
Ton Warnung von dem eigennützigen gland und das 925 
lob des edlen Frankreich erinnert an die Depeſchen Poincarés n 
dem Bruch mit Vonar Law auf der Pariſer Konferenz im Januar 
und an den Kommentar, den der „Matin“ dazu J Jamals 
delte eb ſich darum, Polen e 
u gewinnen, heute 
ve en ln — 1 3 Verſprechungen, die aber eden; 
8 der Türkei wenig Eindruck machen. Die gegenwärtige 
iſt für die urn 1 a 
elt und hemmt Frankreich, er 
I 15 Bin 0 wich 3 1 N 8 den er 
W It und dreifach überlegen müſſen. 
hie 8301 Pues a 5 5 15 erwarten 
: pikan e s Konſtan 7 7. 
ei Den tt 3 Kemal Paſchas am 16. April erſchien der 
franzöſiſche Konſul nach altem Brauche mit 1655 be: 
waffneten Kawaſſen. Kemal Paſcha befahl ſofort, die 
beiden Kawaſſen zu verhaften und ließ dem franzöſiſchen Konfut 
einen Platz an einem anderen Tiſche, nicht an dem ſeinigen, an 
weiſen. Vergebens ſuchte der 1211 Kemal Paſcha zu beſchwich 
erwiderte a 


571 0 iſt babe 
mitanſehen. die gegen ein wehrleſes Valk vers: wird fondern wir Iran 2 5 iche! Mean e hrt der en 
—.— * edlen nein En tens ee Dirtator Abm | en Rücken mit den Worten: „In ii nem DEE 

eımei 1 * £ ma 
1 Na and Bas ge Ringen des deuſchen Volkes um ſein Dafein Pascha de man biele Dinge.“ Darauf wandte ſich Ke 


verfolgt wird. Franzöfiſch anſprach. 


Aus aller Welt. 


Die türkiſch⸗ ruſſiſchen Beziehungen. In Moskau traf der 
Vertreter der ere in der Turte Avalow gr ei 
dem Vertreter der ruſſiſchen Telegr.⸗Agentur . bob he or 
ruſſiſch⸗türkiſchen hungen ſehr günſtig 7 € N * 
Schließlich waren an dem Kampf 400 Berſonen beterligt ſtritt fämtliche von — ER ee eng . 1 

„ 7 H ei 1 
Die end wurden von der 1 zeritvent. 55 55 1 mn en hr 

wir 1. Mal wurde als geſetzlicher Feiertag begangen inf trägen die gewünſchten Refultate zeitige. l 

e Srlinnn. Baden, Braunſchweig, Hamburg, Br ee itaniſche Anleihe an Pe en? Laut „Daily e 


mit Recht — die genannte Summe für ee gehalten 
wird, und wenn trozdem die Gefahr beſteht, daß bei . 
den der Autoritäten die engliſchen Vertreter ihre Stimme 
dugunſten eines Betrages abgeben, der ſich den 50 Milliarden 
Aäbert, fo wird es aufs neue fraglich, ob die deutſche Regierung 
te klich aut daran te, ihrerſeits auf die Nennung einer feſten 
2 zu verzichten. Sie gebe ſich damit weit rückhaltloſer in die 

der Alliierten, als wenn ſie von vornherein erklärt: So 
nd fo viel glaube ich leiſten zu können und will, 
leiften. Selbſt wenn dann eine Nachprüfung ihrer Offerte 
Hände, würden ihre Ausſichten aller Wahrſcheinlichken nach 
mer noch günftiger fein, als bei einer allgemeinen Ver⸗ 


Bielleicht ſchon heute, Dienstag, nacht, ſpäteſtens aber 
morgen, am Mittwoch, wird das Angebot der deutſchen Regie ⸗ 
Aung an die alliierten Regierungen Überreicht werden. Die Partel⸗ 
Führer werden vorher Über den Jahalt des Angebots unterrichtet 
1 werden. Es wird Vorſorge getroffen werden. daß die deutſche Note 
dleichzeitig in London, Paris, Mom und Brüſſel übergeben, ſowie 
5 en Waſtingten zur Kenntnisnahme gebracht wird. In Berlin 
fete ihr Text am Mittwoch abend der Offent⸗ 
ichleit bekannt gegeben werden. | 
„ Begend welche Hoffnung auf Löſung der ſchwierigen Fraze zu 
deen, wäre kühn, Frankreich fahetiert ja jede Verhandlung, bie 
1 f einem Übereinkommen führen könnte. Mag die Regierung Juno 
— noch jo ſehr mühen, einen Zahlungsplan aufzuſtellen. 
zer Vernunft und Billigkeit entſpricht, der den klllilerten Geld 
Wing. und Deutſchland ermöglicht, endlich zu einer geordneten 
FPuſchaft zu gelangen, die Mütze wird vergeblich ſein, fo lange 
Poeineare am Rader iſt und mit feiner Forderung bölliger Unter- 
FVerfung. Aufgabe des paffipen Widerſtandes an Ruhr und Ahein, 
Fikrafung deutſcher Etantsbürger für Ausübung ihrer vaterlän⸗ 
pen Pflicht, jede Verhandlung unmöglich macht. Man, folte 
3 2 wenn man auch in Italien heute recht oeſchäftig BT bende kum ihn dammuncten ung Nattena-Jeozialten zu 
Gen nungen auf einen baldigen Erfolg eines neuen deuſchen An] Zuſammenftößen, in deren Verlaut Hand» und Feuerwaffen 
Fe d machen, zumal ja Senf Gurzen ber Baier Tat Akilon, die] Anwendung fanden. Bier Berionth warden ſchwer verte e! 
* t die Reichsregierung beſchllftigt, bereits feinen Rückzug ange 
n und damit dokumentiert bat, daß England Deuſchland wie. 
0 Au einmal im Stich läßt. Damit ſoll nicht geſagt ſe'n daß das 
nungebot beſſer unterbleiben würde. Eine aktibe Politik, ie immer 
fiactder von neuem den Verſuch macht. Büöung wur den autzel⸗ 
Bon} chen Mächten zu gewinnen und die daber jede Clare der im 
ßen gegebenen Möglichkeiten ausnützt, it immer beiter für 


Kürzlich überreichte eine Abordnung dem Helüngiorfer deutſchen 
&elandten eine Symvathieadreſſe an das deutſche 


— nenn 


Deutſches Meich. 


„ Kämpfe zwischen Kommunisten und Nechtsradikaleu. Kürzlich 


3 


Rippe :dlenburg-Schwerin, dazagen nicht in Preußen, erwägt die amerilaniſ Kauf die die wirtſchaftlichen Hilfs 
e eber, deen Oldenburg, bree und Mecklen⸗ 2 Berhiend und 955 Kau eus zu entwickeln beabfichtigt, die 
burg ⸗Strelitz. Gewährung einer Anleihe an die perſiſche Regierung. 


en ich die als Türkenfreunde bekannten Roman- 


e 
nkre ür die Türkei hinweiſen und 


m Vertreter Rußlands zu, den er in reinjtem 


Am 30. April 1923 ſtarb nach kurzem, 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
uunſer guter Vater, der Landwirt 


Eu in Bnin, 

in Alter von 48 Jahren. 

i Dies zeigt an in tieſſtem Scher 4 
Elſe Mayer, ges. Pleifter 


nebſt Kindern. 


R Beerdigung Donnerstag, den 3. Mai, nad. 3 Uhr. 


W. e 


De ; 
jetzt ul. Prusa 20 1 (Jersitzer Markt). 


Achtung! 


Herren Land- und Gulsbeſher! 


Hiermit wird ergebenſt bekanntgegeben, daß ich 
mit dem 1. Mai d. I., im Schlachthof Poznan, 
für Ochſen, Bullen uſw., ſowie für je gliches Stall⸗ 
vieh ein Kommiſſionsg⸗ ſchäft eröffne. 

Ich bin bereit, meiner werten Kundschaft in 
allem höflich entgegenzufommten. 


Mit Hochachtung 
Boleslav Cabanski. 


Büro: Poznan, Nzeznia miejska. — Tel. 5123. 
Priv.⸗Wohn.: Poznan, Plac Dzakowy. — Tel: 2485. 


Schafwolle, 


ichen, Kauft od. tauſcht“ aabere Werke“ 


Poznanska Wytwornia Nici, 
Poznan, sw. arcin 56, I. Eiage. (825 


6913 


Soc! 
ir dructen: 


9 
Befuchskarfert 
Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Trauerdruckfachen 
Briefbogen 
Briefumſchläge 
Poltkarten 
Rechnungen 
Quittungen 
Schecks - Akfien 
Kataloge + Preisliiten 


2 

ka 
S Fernrohtlächf. 
Offerten mi Preisangeb unt. 
Nr. 6912 a. d. Geſch. d. Bl. 


Garlenlaube 
ul. ut. Zwierynlecke r. Il 


Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, gelbe 
Flecke, beſeitigt unter 


Garantie 
Axela-Creme 1 pana 
Doſe 7500 M. ½ Doſe Plakatfe 
15000 24 5 Flafchen-Etiketten 
1 4 2 * . 
ee. Dlifertafionen 


Broſchüren + Werke 
Zeitungen . 


ifeoffop | zum 
für Ni zucht Druckiachen 


für Buch und Steindruck, in 
deuticheru. polnlicter Sprache, 
Achnell, fauber und preiswert, 


ſehr gut erhalten und voll ge⸗ 
brauchsfähig, preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchä tsſtelle dieſ. Blattes. 


Notpildkalb, 


weiblich, 11 Monat alt. voll⸗ 

ſtändia 85 — verkauft für 

300 Tid. Mark 6901 

Zoch. Murzynowo lesn., 

poczta 1 pow. 
'"Sroda. 


Leichl⸗ 
motorrad, 


Enbaumotor, 1½ PS. 2 
Derfanien. Gorna Wilda 


Posener Bochärnekere) 
und Verlagsanstalt J. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


I- und Nen 
Garnituren, Romhinationen, 


or Kr Kai Feigtair, 
Beliſtelle "m „. 


S. & W. Kaezmarek, 


80. bee nt eee 
wei al. 27. Grudnia 20. 


pa ieh h | 


Maschinen- Led 7% 
Motoren- K er aar- l Fi 
Zylinder- en a 10 ER 
Automobil- 15 
4 Maschinen- rt 3 und 3 
25 5 5 8 eite Niederdruck- 
Heisslager- N 
EkKlingerit- Gummi- = 
BE 5 Asbest- Platten Hanf- 00 ale N a 
Gummi- Ah Spiral- 
15 Wasserstands- 8 
2550 A Reilexions- Giä I hi-S il u 
Arsen ser, Draht-Seile.! 


. Voſener TDageß tant. 3 


Kieselguhr- Wärmeschutzmasse, Putzwolle, 


Tropfölapparate, Stauffenbuchsen etc. 


offerieren 16881 5 


- SanderiBrathuhn, Posen a 


ul. Seweryna 8 23 (Bauhütte). 
un 4019. ee 4019. 


Ernte- 


| Holizhä ndier, Maschinen 
evtl. tüchtiger Kaufmann aus anderer Sang Pole. mit 


30 — 100 Millionen Mk. Kapital 


Spielplan des Großen Thealers. 


Dienstag, den 1. 5.. abends 7½ Uhr: „Marja“, Opel 
von H. Opienski. 7 
den 2. 5, abends 7% Uhr: „Carmen 
Oper ind Akten von J. A. Bizet. Gaſtſpie 
des Borys Popow. 

Viletwowerkauf im Zigarren geſchäft des Herrn Gore 
m ae Monopol Ecke ul. Fredy und Sew. Mielsynskiego. 


Mittwoch. 


7 rr nnn 
eee eee eee eee eee eee 


„ 


Poznan 


fac Wolnosei ©. 


annere eee erer 
2 eee lle 2555 


See eee 7 
5 1 — EN — 


axe 


Vom 1. Mai ab täglich 
das größte Meisterwerk 
der Filmkunst 
mach einem Werk von Gerhart Hauptmann 


unter dem Titel 


AURAUSGSEIRATHAUTZRARELÄNNANIT HEN 


2 


＋ Errichlung einer Holzuiederlage in 
ozuan in günſtiger Lage als Teilhaber 


000. ge ſuch t. eesocese 


Offerten unter 6914 an die Geſchäitsſtelle dieſes Blattes. 


bal. Plarrſtcle Acer gr an 


[Kirchenplatz Borui), pow. Wols zinn, 


iſt frei und ſoll möglichſt bald wieder beſetzt werden. 


| Lan Zentrifugen 
0 1 : ; 


N 
Da 


sind 

| jahrzehntelang 

erprobte Fabrikate! 

Sie bleiben unüber- 

troffen. bellebt und 

bevorzugt in allen 
Teilen der Welt. 


rr eee eee 


— 


I 


ebensdrama in 2 Serien und 10 Akten. 


. TI U UT LUUE0 


‘ Bewerbungen an das 


Köchin oder Virkin 


Vorberechnungen zu Dieniten. Gehait nach Uebereintunft. 


| Rasche. | 


Günnig gelegen 4 km Ehauff e fürtıh vom Bahnhof 
Nowy Tomysl. Etwa 2500 Seelen. 1 Kirche. Geraumig.. 
ſchönes Prarrhaus. Sehr kirchliche Gemeinde. Für jun eren, 
arbeitsfreudigen Geiſtlichen dankbare Stelle. Schöne Gegend. 

Konſiſtorium ſchlägt drei Bewerber vor, Gemeinde wählt. 


Hz 


Bauart Dehne 
in technisch 
vollendeten 

ARE 


Panic Mas mi Masten, 


System Sarrazin 


Evang. Konſiſtorium in Bozuan. 


Auskunft erteilt der evang. Gemelndelirchenrat. 


I. Buchhalter. 


ernſte erfahrene Kraft. bilanzßcher von groß 3 
Unternehmen bald geſucht. Notwendig: Be Jelrichung 


der polnuchen und deutichen Sprache in Wort und Schrift. Fabrikate 
Ancebote mit allen näheren Angaben zu richten unter i 
F. 6907 an die Geichätsitile dieies Blattes. Kuhl u.Lippitz, Jauer 
7 ab Lager Poznan 
Suche per 1. Juli 1 dem 
jüngeren verheirateten Generalvertreter 
in Polen 


Brennereiverwalter, 


der auch mit elektriſchem Licht Beſcheid weiß. Zeugnis⸗ 
abſchꝛi ten und Lebens auf erbeten. 


Rit ergutsbeſitzer Uhle. 6885 | i 
Uhlenhof (Sorzemo) b. * | re 
8 U 1 Markonki 


Lehrling 


6900 


x Grosshandlung 
7 28 landw. Maschinen, 
für Hotel und Deſtillation ſucht ud. mul 


P. Zweiger, Grodzisk. 
Suche eine tüchtige 


Miel2yüskiego 23. 
Telephon 52-43, 


gr zum 15. Mai d. eso f Grauen Haaren 


Bedingung: gutes Rochen, . R © gibt die Naturfarbe 
Bermuttiung erwünicht. unter Garantie wieder 


Frau e n if „Axel“ 
Ä ö gr 
aar-Regenerator 


Flasche 7500 M. bei 
J. Gadebusch. 5 
Poznan, Nowa ul.7 
od, Axela- G. m. b. H. 

a BerlinsWFriesensir 24 

h Eekeärndistr.Brogerie 


Geſucht zu ſofort oder 15. Mai cr, 


einfache Jungfer, 


die ſchneldern und glanzplätten kann und die Wee 

pflege eines ſechsfährigen Jungen üdernıminz- Lebens: 

lauf geugnisabjhriien. Genaltzanıprüdje ſenden an 
Frau Pieper, 

Dom. Przylepki b. Manieczki, pow. Srem. 


Suche zum 1. Zuni er. evg. junges gebildeten 


Ninderfräulein 
oder beſſ. Kindermädchen 


zum einjährigen Kinde. Bewerbungen mis Gehaltean⸗ 
ſprüchen erbeten an 16888 
Frau Dr. Knospe, 
Dom. Kielbasinek b. Drwierzno-Torud. 


3 Ältere, tüchtige (6807 


Stellmacher, 


die vollkommen BAR 


dauernde, gute Stellung. 


Bagenfobrik Martin, 


Gniezuo (Gneſen). 


Lebenslauf und Gepaltsan⸗ 


| Uniolla II p. Trzeinica. 


arbeiten können, finden ſoſort! ————— 


Beide Serien werden zuneieh vorgefülrt 


In den Hauptrollen 


Alfred Abel, Axd Egede Nissen, 
Lya de Putti, Lilly Dagover 
u. Frida Richard. 


Nee eee eee eee eee eee eee 
an Wochentagen 


Beginn der Vorste lungen a 6% dr 
elertagen um 4, 6% und 8 / U 


Weener rere eee eee 


eee eee eee eee 


rennen 
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1 sw. Marcin 65. 0 
N Vom 30. April bis 6. Mai: 


O] Die blutige Mühle. 


Ein Bild von grosser dramatischer Spannung 
in 6 Akten aus dem Leben skandinawischer 8 
Bauern, welche, durch die Leidenschaft ge- 
trie ben, selbst vor Verbrechen nicht zurück- 
schrecken. 


(Oliertenbriefe), 
denen das Brieipvrto mit 


J300.— Mark 
nicht beigefügt ist, können nicht weiter 
geiandt werden, 


; Seſchaͤftsſtelle des Poſener Cageblates 


BREITEREN TER TREE LETTER 
BRAIN N an I 


Suche zu fojort jungen 4 8 
Landwert aue auer d n Stellengeſucht 
— ſeine Lehrzeit ea x ern e 
11 


Verheirateter 


Inſpektor 


* il 1. Juli 1923 


Stellung, 


mögl. auf einem Nebengun 
lein engl., aus Kongreßpoler 


in ehem. Prov. Poſen ihn 
Eonl. Diener 


Sofbennten 3 


Polniſch ſprechend erwünſcht. 
Einſendung der Zeugniſſe 


ſprüche an das Dominium 


vow. Rcpno. 


vor dem Fri ege tätig. 7 
Zeugniſſe vorhanden, deutſch 


ur k einen Landhausbpalt ges und polniſche Sprache in A orf 
ſucht. Zeugnisabſchriſten u.] und Schrift perfekt. i 
Gehalte anſprüche unt. 6908] Angeb. unt. M. 6887 a 


a. d. Geſchſt. d. Bl. einzuieno. 


die Geſchaftsſtelle d. Ur 5 
Lelſerer. 
erſahrener Brennerei⸗V Verwalter 
verheiratet, cvang. der volniſchen Sprache mächtig, ind) 95 
zum 1. Juli d. 3. anderweilig Dauerſtellung. er 
Plagens, Görzewo b. Ryczywöl, pow. Oborn! 
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Mittwoch, 2 


ſtizierten Meiſtern. 
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und Ausbildung der deutſchen 
Jugend in Polen. 


Die höhere Fachſchule für Textilinduſtrie in Bielitz. 
Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Erhaltung des 
wirtſchaftlichen Lebens iſt die Sicherſtellung des entſprechend aus⸗ 
ſebildeten Nachwuchſes an techniſch geſchulten Beamten und quali⸗ 
ziert So iſt es nur natürlich, daß auch wir, die die 
Funduſtrie im Lande zum größten Teile geſchaffen und auf ihre 
heutige Höhe gebracht haben, das größte Intereſſe haben müſſen 
an der Erhaltung und dem weiteren Ausbau des von uns und 
unſeren Vorderen Geſchaffenen; erhalten aber können wir unſere 
Steuung im Wirtſchaftsleben des Staates nur, wenn wir unſeren 
Kindern die Möglichkeit entſprechender Schulung und Ausbildung 
für ihren künftigen Beruf ſichern. 
„ Unjere Textilinduſtrie braucht eine entſprechende Fachſchule 
fr Textiltechnik im Lande mit beſonderer Berückſichtigung der 
edürfniſſe der Textilinduſtrie Polens, da gerade infolge der heute 
rrſchenden politiſchen und wirtſchaftlichen Spannungen und der 
Erſchwerung des. Auslondsſtudiums durch Paß⸗ und Valuta⸗ 
ſchwierigkeiten der Beſuch der deutſchen Anſtalten nicht mehr für 
ſedermann möglich iſt, wie es einſtens war. 

Jetzt, wo an viele Väter die Frage nach dem künftigen Beruf 
Arer Söhne herantritt, muß auf die textiltechniſche Abteilung der 
höheren Staatsgewerbeſchule in Bielitz, ehem. Oſterr.⸗Schleſien, aufs 
merkſam gemacht werden. Die höhere Fachſchule wurde ſeinerzeit 
für die ſpeziellen Bedürfniſſe des Bielitzer Platzes geſchaffen; ſie 
wurde, ehemals eine niedere Webſchule, noch einige Aa bor dem 

iege zur heutigen höheren Fachſchule für Textilinduſtrie aus⸗ 
gebaut und ſteht in jo engem Kontakte mit der Bielitzer Tuch⸗ 
induſtrie, daß man behaupten kann, alle techniſchen Beamten der 
Bielitzer Betriebe wie auch zum guten Teile die heutigen Chefs 
derſelben, ſind Zöglinge dieſer Anſtalt geweſen. Die Stellung aber, 
ie ſich die Bielitzer Tuchinduſtrie zu erringen verſtand, iſt zugleich 
das ſchönſte Zeugnis für dieſe Schule und ihren Wert. 

Die höhere 5 le für Textilinduſtrie umfaßt vier Jahr⸗ 
gänge, ſetzt die Vollendung des 14. Lebensjahres wenigſtens im 
Solarjahre, in welchem die Aufnahme erfolgt, die erfolgreiche 
Abſolvierung der 4. Klaſſe einer ſtaatlichen oder einer mit Sffent⸗ 
lichkeitsrecht ausgeſtatteten Mittelſchule oder die befriedigende Ab» 
ſolvierung einer achtklaſſigen allgemeinen Schule und das Be⸗ 
tehen einer Aufnahmeprüfung aus Unterrichtsſprache, Arithmetik, 
Geometrie, Naturlehre, eventuell Zeichnen voraus. Sie verfolgt 
den Zweck, den Schülern jenes Maß allgemeiner Bildung und 
techniſchen Wiſſens zu vermitteln, welches ſie nach Abſolvierung 
der Schule befähigt, alle Beamte in der Induſtrie und nach län⸗ 
gerer Praxis als ſelbſtändige Unternehmer oder als Leiter textil⸗ 


Erziehung 


teechniſcher Unternehmungen, wie Webereien, Spinnereien, Appre⸗ 


turanſtalten, zu wirken. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird auf die praktiſche Ausbildung 
der Schüler gelegt, wofür der Anſtalt große, aufs modernſte ein- 
gerichtete textile Lehrwerkſtätten zur Verfügung ſtehen, die eigent- 
lich ſchon einen mittleren Fabrikbetrieb darſtellen. Sie umfaſſen 

Heine Spinnerei, Hand⸗ und mechaniſche Weberei, eine Appretur 
und Färberei, in denen für auswärtige Kunden auch im Lohne 
gearbeitet wird, ſo daß die Schüler ſtets einen rationellen sh 
betrieb vor Augen haben, der naturgemäß den neueſten Forde⸗ 
rungen der Induſtrie gerecht werden muß und die ſtändige Weiter⸗ 
bildung der angeſtellten Werkmeiſter und Inſtruktoren verbürgt. 
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mn Narzyn bei Soldau, Pfarrer F 


Schließlich ſei noch bemerkt, daß Bielitz durch ſeine Lage am 
Fuße der waldreichen Beskiden geſundheitlich ſich als Schulſtadt im 
Neumark. 


Allgemeinen ausgezeichnet eignet, wie es durch feine eigene und 


die leicht zu erreichende oberſchleſiſche Induſtrie als Sitz einer Fach⸗ 


ſchule geradezu geſchaffen iſt. Nähere Auskünfte erteilt die Schul⸗ 


* 


leitung. 


Aus Stadt und Land. 


Voſen, 1. Mal. : 


Ein Mailied. 

Der Wind heult in der Eſſe. 
es gießt mit Vehemenz, 

Mein Mantel trleft vor Näſſe. 


Mit blaurot ſtarren Händen 
fchreid ich dies Jenzgebicht. 
Nun muß ſich alles wenden! 
Nur merkt mans jetzt noch nicht. 


Bran mir ein heiß Gelränke 
Aus Zucker, Sprit und Ei, 
Damit ichs recht bedenke 
Gekommen tit der Mat! 


Weitere Ausweiſungen evangeliſcher 
aus Pommerellen. 5 

Außer dem bereits geſtern erwähnten Pfarret Melhorn 

von der altſtädtiſch⸗evangeliſchen Kirche in Thorn haben vom 
(len noch folgende evan⸗ 
binnen einer Woche das 
Pfarrer Haeldt 
reyer in Schmentau 
arrer Mundt in Vandsburg und Pfarrer Lechner in 
Pfarrer Melhorn war bekanntlich erſt vor 
lichen Wochen nom (polnischen) Magiſtrat der Stadt 
a altſtädtiſch⸗ evangeliſchen Kirche 
3 Beifttichen dieſer Gemeinde gewählt worden. Sämtliche 
Ausgewieſene ſind Reichsdeutſche, in keiner Weiſe auch nur 
un geringſten volltiſch belaſtet und zur Verſorgung der evan⸗ 
liſchen Gemeinden durchaus nötig. Bei dieſen Ausweiſungen 


iſt der liebe Len; 


4 


Geiſtlichen 


Wojewoden von Pommere 
geliſche Geiſtliche den Befehl erhalten,! 
Gebiet der Nepublik Polen zu verlaſſen: 


handelt es ſich angeblich um Gegenmaßnahmen gegen die 


Deutſch⸗ 
Privatperſonen, nicht Geiſllichen. Unter ihnen befinden 


Toſener Tageblatt. _ 


ſich Namen, mie 


Te er een Fee 
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Varuch Sprunga, Abraham Kormala, Getzel 
Malina. Selbſtredend hat das Cvangeliſche Konſi⸗ 
ſtorium in Poſen gegen die Ausweisung der Geiſtlichen 
beim Miniſterium in Warſchau ſofort eniſchiedenen Einſpruch 


erhoben. 
Tatchriſtentum. 

Es hat ſchon oft in der Kirche gefehlt. Und ſo oft es fehlte, 
wurde fie kraftlos und für viele überflüſſig, oder gar zum 
Argernis. Jetzt brauſt der Sturm. Glocken werden von ihm in 
Bewegung geſetzt. Sie läuten Sturm. Wer hört fie? Nur 
wenige. Co iſt's immer in der Welt geweſen. Wo ſind dieſe 
wenigen? ! 

Die Kirchenälteſten und lirchlichen Vertreter und einige inter⸗ 
eſſierte Männer und Frauen aus den Kirchengemeinden Sam ; 
ter, Rokietnice und Tarnowo verſammelten ſich am 
Donnerstag vormittag in der Kirche zu Samter und hörten 
mit bewegtem Herzen, wie der Sturm der großen Geldentwertung 
io viel Not und Gefahren in die Anſtalten und Vereine der 
Inneren Miſſion gebracht hat. Freiherr von Maſſenbach und 
Paſtor Kammol berichteten der Verſammlung klar und eernſt 
von dieſer verſchiedenartigen Not und forderten zur tatkräftigen 
Hilfe auf. 5 

Jetzt müſſen dieſe Notſturmglocken durch die wenigen weiter⸗ 
ingen in den einzelnen Dörfern, und die andern Glaubens⸗ 
genoſſen verſammeln gu gemeinſamer Hilfeleiſtung. Und dann 
wird es keinen evangeliſchen Haushalt in Stadt und Land geben, 
der nicht mit Freuden ſeinen Beitritt zu dem Verein „Kirchliches 
Hilfswerk“ vollziehen und von dem Segen, den Gott ihm auf feinen 
Feldern und in feinem Berufe ſchenkt, einen kleinen Teil für die 
Unmündigen und Waiſen, Blinden und Taubſtummen, Kranken 
und Alten, für äußere und innere Not zur Verfügung ftellen wird. 


Von der Poſener Aerztetagung. 

Unter den Tagungen, bie in die Zeit der Poſeuer Meſſe fallen, 
hat der vierte Allpolntſche Aerztekongreß die größte 
Bedeutung. Zum erſten Beratungstage, am Sonnabend, waren un⸗ 
geſähr 250 Nerzte erſchienen. 

Den üblichen e folgten ſtreng berufliche Be⸗ 
ratungen. Am Abend gaben die Poſener und Pommereller Aerzte 
ein Bankett im Welßen Saale des Bazar, das ſich bis 3 Uhr 
morgens hinzog. Am Sonntag wurde um 9 Uhr vormittags in der 
Schloßkapelle eine Meſſe abgehalten. Um 10 Uhr wurden die Be⸗ 
ratungen fortgeſetzt. U. a. wurde auch die 11 der Heilanſtalten berührt. 
Dr. Matuſzewski (Poſen) ſprach über die Stellung des Aerzte ⸗ 
verbandes zur mediziniſchen Jugend auf den volniihen Univerſitäten, 
Dr. Karwows ki (Poſen) über die Normierung des Honorars und den 
Aerztetarif, Dr. Orkowski (Warſchau) über die Aerztekammern, 
die Gewerbeſteuer und die Aerzteorganiſation. Um 6 Uhr nachm. ers 
folgte nach einem Vortrag Prof. Dr. Gantkowskis über die pol⸗ 
niſchen Sanatorien die Schließung der Tagung der Delegierten der 
Aerzteverbandes für Polen und die Eröffnung der Tagung des 
Selbſtverwaltungs ärzte und Stadtfunktionäre. In 
der Zwiſchenzeit beſuchten die Kongreßteilnebmer die Ausſtellung. 
Abends fand im 


Die eee. für die mangelhafte 
teuerzahlung. 

Der Magiſtrat macht die Steuerpflichtigen auf das am 

28. v. Mis, in Kraft getretene Geſetz vom 9. März d. Is. Geſ.⸗ 


Blatt Nr. 81 betreffend Erhebung bon Verzugsſtrafen ſowie Exeku⸗ gebe 


tionsgebühren aufmerkſam. 


Heute, Dienstag: 

1. Muſtkatiſcher Vortragsabend zum Beſten der 
Alters helfe im Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes. (Leitung: 
Henny Fuchs). Anfang 8 Uhr. 0 4 

2. Dritte Aufführung von Opienskis Marja“ im Großen 
Theater. Anfang 7½ Uhr. 

8. Eröffnung des Overettengaſtſplels im Apollo⸗ 
Theater. Anfang 8 Uhr. ; f 

4. Zwangloſe Zuſammenkunft der Meßbeſucher 
(mit Damen) in den Räumen der Grabenloge, Grobla 25. 


abends 8 Uhr. 
Morgen, Mittwoch: 
1. Konzert der Geigerin Alma Moodie im großen Saal 
der Univerſität. Anfang 8 Uhr. ee 
2. „Carmen“ im Großen Theater. Anfang 7% Uhr. 
3. Opexettengaſtſpiel im Apollotheater. Anfang 


8 Uhr. 
Allerlei Straßenbeobachtungen. 

Ein Freund unſeres Vlattes ſchreibt uns: 

Ein Spaziergang ums Kernwerk iſt jetzt ein Genuß, und 
ich möchte nicht unterlaſſen, ihn einem jeden zu empfehlen, deſſen 
Gehwerk es geſtattet. Das grünt, ſproßt und blüht alles rings 
umher, daß es eine Freude iſt, und dazu noch ein herrliches Gratis 
konzert der ſehr zahlreichen gefiederklen Sängerſchar. Nach den 
langen Wintermonaten lebt der Menſch wieder auf und ſchöpft 
neuen Mut zur weiteren Pilgerfahrt. Mau empfindet förmlich 
und glaubt mit eigenen Augen zu ſehen die Allmacht Gottes. Und 
dieſer Genuß hat noch den großen Vorzug, daß er nichts koſtet. 
Aber neben den Roſen ſtehen auch die Dornen in Geſtalt von 
„Denkmälern“, die Vandalen hinterlaſſen. Das ſind umgebrochene 
junge Bäunichen, verwüſtete Sträucher. Wie mag es im Innern 
eines ſolchen rohen a ausſehen, der ohne Grund die jungen 
Lebeweſen vernichtet, Dieſe „Denkmäler“ trüben die Freude an 
Gottes herrlicher Natur und erfüllen den Empfindſamen mit tiefer 
Wehmut. Ein paar Bänke, die zam. Ausruhen einluden. find ver⸗ 
ſchwunden — anſcheinend wurden dieſe geſtohlen und als Brenn⸗ 

lz verwertet. Den größten Schaden richten jedoch die ſich dort 
erumtreibenden Ziegenhirten aus dem benachbarten Urbanowo 
und Winiarh an: die Ziegen freſſen alles ihnen erreichbare Laub 
von Bäumen und Sträuchern. Eine beſſere Beaufſichtigung dieſer 
Gegend täte not. . 

Aber noch andere „Denkmäler“ ſah ich am Sonntag. Auf 
dem Aſphalt vor der Pfarrkirche kounſe man die in großen Buch⸗ 
ſtaben mit Teer hergeſtellie Reklame leſen: Prect 2 zydami 
(Fort mit den Juden). Wie „erbauend mußte eine ſolche Reklame 
auf die zahlreichen Kirchenbeſucher wirken! Ein anderes . Rafael“ 


Rathauſe der bereits erwähnte Empfangsabend ſtatt. 
1 e BP 
usnahmsweiſe am Mi 


lichen Hausſuchung wurden große Poſten Herren⸗ und 


den Salpeter ſofört wieder für 45 Br. un Pate 


Beilage zu Nr. 99. 


hielt ſich für berechtigt, die Frontſeite des früheren Irledrich 
Wilhelm⸗Gümnaſiums mit dem Namen eines Sportklubs zu ver⸗ 
zteren“, dem er wahrſcheinlich ſelbſt angehört. Ich bin in Poſen 
geboren und habe mein ganzes Leben in ihm verbracht. Wenn ich 
ſolche „Geldes taten“ 155 und das Einſt mit dem Jetzt vergleiche, 
dann überläuft es mich kalt. Ich las einmal in einem polntſchen 
Platte den Nusfpruch eines Mannes, den dieſer getan haben ſoll, 
und der da lautet: „Ich lebe lieber in einem Lande, wo nichts 
erlaubt iſt, als in einem Lande, wo alles erlaubt iſt.“ Der 
Mann dürfte nicht jo unrecht haben. 


—— — — 

& Todesfall, Der Univeritätßprofeffor Rud. Borttner it 
am Sonntag geſtorben. Aus diefem Grunde tragen die Univerſitäts⸗ 
gebäude Tranerflangen: g 

8. Saatenſtandsbericht. Die kalten Tage der vergangenen 
Woche haben die Entwicklung der Saaten nicht ſonderlich gefördert. 
Wo die Feuchtigkeitsverhältniſſe günſtig find, ſieht man im allge⸗ 
meinen gute Saaten, gang beſonders da, wo im Acker Dungkraft 
iſt. Der Roggen, der durch große Näſſe Schaden erlitten hat, 
kann ſich von dieſem immer noch nicht erholen und wird ihn augen⸗ 
ſcheinlich überhaupt nicht ganz überwinden. Auch kalte Sand⸗ 
ſtellen machen ſich jetzt ungünſtig bemerkbar. Die Sommer: 
jaaten find im allgemeinen gut aufgegangen. Mit dem Pflan⸗ 
zen der Kartoffeln iſt in der verfloſſenen Woche überall be⸗ 
gonnen worden, wo es nicht ſchon vorher geſchehen war. — Die 
Vaumblüte iſt gegen die meiſten anderen Jahre noch zurück. 
Pfirſiche und Süßkirſchen ſtehen in Blüte, bei den Birnen beginnt 
dieſe gerade. ö 

x Strenge Durchführung der Hundeſperre. Das Staroſtwe 
Grodzkie bittet uns, auf die eigen ausgegebenen Vorſchriften 
für die Hundeſperre hinzuweſſen und daran gu erinnern, daß 
Zuwiderhandlungen gerichtlich geahndet werden. 

"x Bur Bekämpfung der Gcheimbrennereien. Das Staroſtwo 
Grodzkie bittet uns, die Verwalter und Aufſeher von Häuſern und 
anderen Baulichkeiten auf die Verfügung des Miniſterrates vom 
11. Oktober 1922 hinzuweiſen, die bon der Verpflichtung handelt, 
das Geheimbrennereiweſen zu bekämpfen. Die Polizeibehörden 
müſſen von jeder Beobachtung und jedem Verdacht unverzüglich in 
Kenntnis geſetzt werden. Fälle von unentſchuldbarer Fahrläſſigkeit 
werden nach Art. 4 des Geſetzes vom 2. Juli 1920 und Art. 4 und 
5 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1920 beſtraft. 3 a 

r Eiſenbahndirektion bittet uns durch ein un 
erſt n e . Schreiben mitzuteilen, daß in 
der Zeit vom 28. April bis zum 4. Mai auf der Stiecke Poſen 
Pratan nber Oberſchleſten Zug 410 (Abfahrt Polen 850 abends) 
bzw. 409 (Ankunft Poſen 650 früh) einen Schlafwagen führt. (Es 
ſcheint ſich um eine für die Poſener Meſſe getroffene Maßnahme zu 
handeln.) 

# Bruch 
hebammenverban 1 
Unterverbände die Anwelſung ergehen layien, daß deren Mitglieder an 


lelhen. Ja, die Schwlerigkeiten des Dafeins beginnen jetzt ſchon miß 
dem Eintritt ins Leben. 
Wie ſchon mitgeteilt 


in dieſer Woche a tt wo tt (5—7).— 

a Wellon d ee fallen ſämtliche nitaltungen aus. 
Im Kino Apollo wird gegenwärtig Monna Vanna, eine 
Tragödie aus der Zeit der enaiſſance, nach M. Maeterlinck ge⸗ 
Die Titelrolle ſpielt die ſchöne Lee Parry. N Rart- 
ner find Paul Wegener und Steinrück. Das tück wird 
ienßlich gezeigt. Dann gelangt eine 

rung. 
Teatr Pakacowy wird vom 1. Mai an ein Stück gezeigt. 
Gerhart Hauptmanns de 5 mer 
bmen pannend: Auftritte in — Darſtellung guter Film⸗ 
künſtler zu ſehen. 
N Beſchlagnahme reicher Einbrecherbeute. 


Donnerstag 


nur noch bis Donnerstag ein 
Filmoperette zur V 


Bei einer polizei⸗ 
Damenkleider. 
os aus Diedftählen her⸗ 


ſowie Goldſachen beſchlagnahmt. die zweifell Ber 


rühren. Die Sachen können bei der Kriminalpolizei. Abt. 1, 
Zimmer 23, beſichtigt werden. f 0 Fe a 
x Feſinahme von Ladendiebinnen. Zwei der Polizei bereits 
ſeit langer Zeit bekannte Ladendiebinnen wurden geſtern in einen 
Geſchäft am Stary Nynet (fr. Alter Markt) dabei überraſcht, als 
fie 12 Meter Leinwand ſtenlen wollten. Es handelt ſich um u 
Mariana Olejniczak und eine Kodzinna „ 
Einbruchsdiebſtähle. In der Zeit vom 28. zum 30. b. Mts. 
as; aus einer Wohnung in der ul. Sniadeckych 23 verſchiedene 
Wäſcheſtücke, gez. E. l. V., ebenjo aus einer Wohnung in der ul. 
Mafeckiego 16 (fr. Prinzenſtr.) F. K. und M. K. gezeichnete Wäſche 
geſtohlen. 

Marzenin. 30. April. Aus dem Speicher des Rittergutes 
„ Beiger Regierungsrat Schultz, wurden 24 Btr. 
Salpeter geſt 4 75 Als Täter wurden die Arbeiter Roman 
und Jozef Wolelusk, Kowalski und Haremza ermittelt. Der Land⸗ 
wirt Rubezyk aus Pokſzynet. Beſitzer von faft SO Morgen, ſcha 
das geſtohlene Gut mit ſeinem 1 ri nach Marzenin und verkaufte 
es an den Fleiſcher Kab at für 000 Mk. Der ler verkaufte 
Die Diebe, ſowie 
der gefällige Fuhrmann ſitzen bereits hluter und Riegel. 

Nen⸗Tecklenburg, 30. April. In der Nacht zum Sonntag 
drangen Diebe durch ein Fenſter, deſſen Scheiben fie heraus: 
genommen hatten, in die Wohnung des Landwirts Sabbels. Hier 
konnten fie ihr dunkles Gewerbe allerdings wegen verſchloſſener Türen 
nur in einem Zimmer ausüben, räumten dafür aber unter den Wäſche⸗ 
vorräten gründlich auf, nahmen Gardinen und Vorhänge von den 
Frenſtern, Glasſchalen und Nippes, ſowſe 50 Pfd. Zucker mit. f 
S8. Obornik, 30. April. Der Staroit albt bekannt, daß 
Privatperſonen bei Anfragen an das Staroſtwo oder den 
Krelsausſchuß Nückvorto beizufügen haben, andernfalls haben ſie 
auf eine Antwort wicht zu rechnen. Anträge, die unmittelbar an das 
Staroſiwo gerichtet find, müffen außerdem mit einer Stempelmarfe 
verſehen ſein. 

8. Rogaſen, 30. April. Auf dem letzten Wochenmarkt waren 
Ferkel reichlicher vorhanden; gefordert wurden für das Paar etwa 
350 000600 600 M., doch war die Kaufluſt nicht bedeutend, da 
die Ferkelpreiſe im Verhältnis zu den Preiſen für fette Schweine 
zu hoch erſcheinen. Einige Verkäufer mußten ſich zu — 
der Preiſe entſchließen, andere ihre ffertel zurücknehmen. Fur 
Futter und Eier wurden etwa die Preije der letzten Märkte ber 
langt. Sehr viel feilgeboten und auch viel gekauft waren allerlei 
Sämereien und Pflanzen, wie Stiefmütterchen, Tauſendſchönchen⸗ 
Auriteln, Lilien, Kohlrabi, Salat, Schnittlauch uſw. Von = 
mühe waren fait nur rote Rüben (150 bzw. 100 M.) und More 
rüben lelwa 100 M. das Pfund) auf dem Markt. 
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— —— 
Ans Kongrebvelen und Galizien. 

„ Lodz, 20. April. Einen Sad mit einer Frauen» 
leiche fanden am Mittwoch Feldarbeiter in der Nähe des nach 
dem Poznauskiſchen abritgelände führenden Bahngleiſes. Es 
wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, und am Orte traf ſogleich 


die Unterſuchungspolizei ein. Durch fie wurde feſtgeſtellt, daß der 


Mord durch Du 


rn der Kehle am Dienstag verübt wurde. 
Die Ermordete dürfte 


ewa 80 Jahre alt ſeni; fie war bekleidet 


mit einem ſchwarzen Sweater, ſchwarzem Kleide, weißer Schürze 
mit granat Streifen und ſchworzen Strümpfen ohne Schuhe. Es 
iſt anzunehmen, daß die Ermordete dem Arbeiterſtande angehörte. 
Die Ermordete heißt Lubranska und war Gurnaſtraße 4, Koziny, 
— Als des Mordes verdächtig ſind drei Perſonen verhaftet 
worden. 

. u— — — 


Das erſte Srühjahrsrennen in Lawica. 


Die Eröffnung der diesjährigen Poſener Frühfahrsrennen, 
die am letzten Sonntag in Lawica ſtattfand, erfreute ſich eines 
überaus zahlreichen Beſuchs. Die Inanſpruchnahme 
des Sonderzuges war fo ſtark, daß jedes Gehen ausgenutzt werden 
mußte, um alle Wett⸗ und Schauluſtigen faſſen zu können. Aber 
auch mit der Kleinbahn, im Kraft⸗ und Kutſchwagen und zu Fuß 
waren Scharen von Freunden und Gönnern des Rennſports her⸗ 

Shbeigeſtrömt. 0 de N 

Vas die Beſetzung der einzelnen Rennfelder 
betrifft, ſo darf hervorgehoben werden, daß bei keinem einzigen 
Rennen nur zwei Gegner in die Bahn ritten. Bedauert wurde 
faft allgemein, daß der beliebte Oberleutnant Bylezysski der 
Eröffnung der diesjährigen Rennſaiſon ferngeblieben war. Auf⸗ 
fällig war auch, daß Herr Zychlinski nicht ein einziges Pferd 
laufen ließ. Es geschah wegen Indiſpoſition der Pferde. Der 
berühmte Stall des Grafen Wielzy ns ki führte nur die ſchwache 
Gloe und die ſieggewohnte Aurelja ins Treffen. 2 

Was die Weitumfäse betrifft, ſo wurden Siegwetten 
ziemlich hoch dotiert, während Platzwetten faſt ausſchließlich nur 
den Einſatz brachten. Die höchſte Rückzahlquote hatte das kur ſioſe 
Jagdrennen zu verzeichnen. Siegwetten auf Ortrude brachten 
360 : 100. Der erfolgreichſte der Herrenreiter war Rittmeiſter 
Falewicz. Er ßegte auf „Pieſzezotka“ und „Dra⸗ 
goner“. Den Ehrenpreis des Poſener Magiſtrats 
holte ſich Rittmeiſter Peretjatkowicz. 5 2 

Einen intereſſanten Auftakt zu dem Galopprennen gab das 
1. Flachrennen mit einer Beteiligung von 5 Pferden: Eloe 
(Rittmeiſter Falewicz), Nabindranat (Rittmeiſter Mieczkowski), 
Fürſtenberg (Rittmeiſter Moſzezenski), Grudöw unter Herrn Ja⸗ 
worski und Kuzyn unter Herrn Stokowski. Sehr viel Wetten 
waren angelegt worden, die jedoch nicht einmal Platz brachten. 

Beim Start ſehen wir, daß Eloe zweimal das Abkommen ver⸗ 
dirbt, dann aber die Spitze nimmt. Bei der erſten Wendung geht 
Grudöw in Front und vergrößert in der Geraden den Abſtand 
zwiſchen ſich und Eloe immer mehr. Auf der Höhe wird Eloe von 
allen Konkurrenten überholt und endigt erſchöpft auf dem letzten 
Platz: Grud6wgewinnt leicht vor Kuzyn. Fürſtenberg kriegt 
noch Rabindranat zu faſſen und holt ſich den dritten Preis. Der 
Totaliſator brachte für Grudow — Sieg 220: 100, für Grudöw — 
Platz 180: 100. Kuzyn — Platz brachte 240 : 100. 

Das zweite Rennen, ein e . auf 2400 
Meter, brachte einen ſcharfen Endkampf zwiſchen Nordwind, 
der von Ritimeifter Moſgezenski mangelt würde, und Wolpota, von 
Baron Heinzel geritten. Den Kampf entſchied Nordwind mit 
einer Länge für ſich. Es liefen noch eher (4.) und a 8) 
Der Totaliſator zahlte für Siegwetten auf Nordwind 21 R 
für 10 000 Mk. aus, Die Platzwetten auf Nordwind und Wolpota 

nur den Einſatz. 

Im dritten Rennen, einem Flachrennen auf 2400 
Meter, ſiegte Pieſzezotka unter Rittmeiſter Yalewicz. rce⸗ 
long ging zwar zuerſt ab, wurde aber von ihrem Herrn, Jaworski, 
derart verhalten, daß beim Endſpurt der Vorſprung nicht mehr ein⸗ 
zuholen war. Gardez la Reine, die anfangs wie ein Sturmwind 
dahinfegte, mußte ſich mit dem dritten Platz W Pieſgczotka 
und Barcelona lieferten einen prachtnollen End N 2 die 
erſtere um eine Halslänge zu ihren Gunſten entſchied. Totali⸗ 
ſator brachte 100 : 100. / 

Aus dem vierten Rennen, einem Hindernis⸗ 
rennen auf 3200 Meter, gin nach abwechflungsreichem Kampf 
der Dragoner von Rittmeiſter Falewicz mit einer Länge als 
Sieger hervor, Zweiter wurde Miet unter Oberſtleutnant Dem- 


Pinski, dritte Genowefa. Totaliſator: Sieg auf Dragoner 110 : 100, rich 


Platz auf Dragoner und Miek je 100 : 100. 

Das fünfte Rennen, ein Hindernisrennen auf 
4000 Meter, brachte einen prachtvollen Sprung des 
Barons Heinzel über den Waſſergraben auf feinen: 
Lopot. Der Gewinn des Ehrenpreiſos des Pofener Magiſtrats 
wurde der Mielzyöskiſchen Aurelja unter Rittm Peretjatkowicz 
von Zopot, dem zu ſpät ee S wurde nicht leicht 
gemacht. Globus unter Rittmeiſter Moſzezenski traf als dritter 
8 Ziel 98 * Aurelja ſiegte mit anderthalb Längen. Totaliſator: 
110 : 100. 

Im FJagdrennen, in dem der Maſter unter Oberſt Wolber 
ein Rudel von ſieben Pferden führte, ſiegte Ortrude unter Ritt⸗ 
meiſter Komorowskt, dahinter Krakus unter Oberſtleutnant Dem⸗ 
binski und als dritter Kajus. Der Totaliſator zahlte für Sieg⸗ 
wetten ai Ortrude 860 : 100, während ſämtliche Platzwetten nur 
den Einſatz brachten. 

Die beiden Trabrennen, die 
ſchloſſen, nahmen einen intereſſanten ; 

. erſten Rennen auf 2400 Meter gab Neto, gelenkt 
Pre) Felt Wied Tin ger rg Firm das Nach⸗ 

en. Zeit für Neto 4 Minuten ek., für Firm 4 Min. 59 
na 100 : 100. * = . 
as zweite rabrennen gewann der Schimmel 
Pykkij vor dem ſcharf trabenden Joung Wallace, Air bers 
fiel gleich von Anfang eine Weile in Galopp und war ſchon von 
da an erledigt. Am Totaliſator zahlte man 150 für 100. Zeit 
für Pylkij 4 Min. 46 Sek., Young Wallace brauchte 4 Sekunde 
; Da beide Trabrennen über dieſelbe Strecke führten und 
Neto 10 Sekunden mehr zum Siege brauchte als der Schimmel, 
war das Tempo des zweiten Trabrennens ſchneller. 
— — — — — — O — 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsauittung unenkgelllich 
bi Gewa t. Brieſſi ü He u 1 
aber 2 5 hr . 5 Safe g a e — — hmsweiſe — wenn 

. E. in K. Wenn die Ihnen zugewieſene Wohnung geſundheits⸗ 
ſchädlich und baufällig iſt, können Sie nicht dazu ee —.— 
in dieſe einzuziehen. Sie müßten dann im Klagewege vor dem ordent⸗ 
lichen Gericht die Eniſcheidung des Mietsamts anfechten. 


den Galopprennen an⸗ 
erlauf. 


H. G. hier. 1. Eine derartige land wirtſchaftliche Zeitung iſt d 
„Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt für a 2. Glebedtiem Pen 


indet ſich im 1 in Poſen ul. Wjazdowa 3 (fr. Am 
Berliner Tor.) 2. Es handelt ſich um zwei verſchiedene Vereine. 3. Vor⸗ 
ſitzender des r e Vereins in Poſen iſt der Bankdirektor Schleip 
hier, ul. Cheimonstiego 20 (fr. Helmholtzſtr). Were 

A. Z. 5000, 1. Ja. 2. Ja. 3. Davon iſt bisher nicht die Rede 

eweſen. 4. Unter Umſtänden ja, durch einen Antrag bei der Wojewod⸗ 
chaft. über die Höhe der Koſten iſt uns nichts Näheres bekannt. 

M. W. hier. 1. Nach dem erſt in der vergangenen Woche von 
uns nach dem weſentlichen Inhalt wieder veröffentlichten Urlaubsgeſetz 
ſtand Jynen für das vergangene Jahr unter allen Unſtäuden ein ein⸗ 
wöchiger Urlaub zu. 2. Von einer Geldentſchädigung im Falle der 
Nichlgewährung von Urlaub beſagt das Geſetz nichts Va Ihnen jedoch 
eine ſolche ausdrücklich zugeſichert wurde, können Sie darauf Anspruch 
erheben, und zwar, wie wohl anzunehmen iſt, nach dem Gehalts ſatz, 
der in der etwa in Frage kommenden Urlaubszeit galt, nicht nach dem 
zegenwärtigen Gehalt. N s ; 

Th. Sch. in R. Die Ausſchreibung der Pfarrſtelle iſt in dem 
vor einigen Tagen herausgegebenen Amtsblatt des Konſiſtoriums erfolgt. 

N. Cz. Die Wertzuwachsſteuer iſt nach einem Sejmbeſchluß 
Se 21, 9, 1922 im ehemals preußifchen Teilgebiet aufgehoben. 

. peibehalten iſt der Se die Erhebung einer Steuer von den Ber: 
ragen über die Übertragung des Immobilieneigentums, die von 
ee Ameinden und Kreiskommunalverbänden erhoben wurde. Da 

x Auffondeeneit unter die letztere Beſtimmung fillt, müſſen Sie 
erung auf Abgabe der Steuererklärung Folge leiſten. 


BVoſener Tagehlakt. - 
handel und Wirtschaft. 


Handel. 

G Bon der Meſſe. Der geſtrige Montag Hand im Laufe des 

Vormittags noch im Zeichen der Einrichtung. Der Beſuch, bes 
ſonders am Drweskiplſatz, war ziemlich ſchwach; das liegt jedoch 
nicht an der Ausſtellung ſelbſt, ſondern an dem Montag, der ja 
als Beginn auch kein Urteil zuläßt. Ein klares Bild, beſonders am 
Drweskirlatz, war vorläufig noch nicht zu erhalten, da die Exponate 
in ihrer Mannigfaltigkeit noch zum Teil verwirrend wirken. Trotz⸗ 
dem ſei anerkannt, daß im Verhältnis zu den vergangenen Meſſen 
vor zwei und einem Jahre recht erhebliche Fortſchritte zu ver⸗ 
nen find. Die Reihenfolge der Ausſtellungsbranchen iſt jetzt 
ereit8 einigermaßen eingeordnet, was früher zum großen Teil 
nicht der Fall war. Die diesjährige Meſſe ſcheint jedoch eben⸗ 
falls unter der Stagnation zu le den, denn die Kaufluſt, wie ſie 
früher herrſchte, iſt verloren gegangen. Aber das kann auch nur 
eine augenblickliche Anfangsflaute ſein, die noch nichts beweiſt. 
Daß die geſamte Kaufmannswelt ſich die größte Mühe gegeben 
hat, das Belle zu bieten, was dem Emporblühen des polniſchen 
Handels dienen kann, muß zugegeben werden. Inwieweit die Nuf⸗ 
gobe gelingt und nachballend wirken wird, das ſoll erſt aus dem 
Verlauf dieſer Meſſewoche geſchloſſen ſein. Regelmäßige Berichte 
über verſchiedene Zweige der Induſtrie werden im Lauf dieſer 
Tage folgen. Eine geſamte Meſſeüberſicht fol am Wochenſchluß 
gegeben werden. 

Polniſche Holzausfußr. über die Hauptrichtungen der vol⸗ 
niſchen Holzausfuhr teilt „Irgeglad Wierzorny“ auf Grund ben 
Angaben der Warſchauer Eifenbabnverwaltung folgendes mit: Die 
Hauptmenge, die zur Ausfuhr beſtimmt iſt, tammt aus den Gegen⸗ 
den von Wifna und Pinsk und richtet ſich hauptſächlich nach Danzig. 
wo allerdings auch in 5 Zeit wieder große Schwierigkeiten 
hinſichtlich der Entladung der Waggons im Hafengelände hervor⸗ 
eg find. Außerdem verſtopfen etwa 1500 Waggons die nach 

rt führenden Linien (diefelbe Kalamität war bekanntlich qu An⸗ 
fang und Mitte vorigen Jaßres eine chroniſche Erſcheinungſ. Die 
zweite Hauptrichtung des Exports geht über Bent chen. In⸗ 
folge der Ereigniſſe im Ruhrgebiet haben ſich die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnbehörden allerdings genötigt geſeben, die Waggonannahme auf 
ein Minimum zu beſchränken. Beſonders ſtark unterſtützt Deutſch⸗ 
land die dritte Ausfuhrrichtung, die über Grajewo nach Königsberg 
zielt. Hier iſt man auf deutſcher Seite ſoweit ent⸗ 
gegen gekommen, daß den polniſchen Exporteuren ganze 
Züge für den Abtransport des Holzes zur Verfü⸗ 
zung geſtellt werden. Trotzdem wird vom polniſchen Aus⸗ 
fuhrhandel noch weiter ſtark über Waggonmangel und die Unzu- 
länglichkeiten der Einrichtungen der Station Grajewo geklagt, die 
erſt jetzt allmählich ausgebaut wird. 
Wirtſchaſt. 
Polniſch⸗finniſche Wirtſchaftsverhandlungen. Die polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen mit Finnland ſollen im Juni d. Js. 
zwiſchen Vertretern der beiden Staaten aufgenommen werden. 

e eee Wirtſchaftsverhanblungen. Die zurgeit 

in kau weilenden perſiſchen Delegierten haben ſich an die dor⸗ 


us 


ft 9 Vertretung Polens zwecks Aufnahme von Wirt⸗ 
ſchaftsverhund ungen gewandt. h 
S Die franko⸗ polniihen Wirtſchaftsbeziehungen. Aus War⸗ 


ſchau wird dem „Matin“ berichtet: Die poln iſche Wirtſchafts⸗ 

kommiſſion, die Lyon, Paris, die Geſchützfabriken von Le N 
St. Chamond, de Hapre Rouen, Lille, Dijon beſucht hat und ſoeben 
hier wieder eingetroffen iſt. hat aus ihren Eindrücken und Verhand⸗ 

lungen ſehr bedeutungsvolle Schluſſe hinſichtlich der Wirtſchaftsbe⸗ 
iehungen arg . den beiden Ländern gezogen. In einer Denk 
chrift hat die Kommiſſion folgende Punkte aufgeſtellt: 

1. Kr Einmengung dritter Staaten in die Beziehungen 
zwiſchen Polen und Frankreih muß vermieden werden. 

2. Es muß eine regelmäßige und geobatgige Schiffahrt zwiſchen 
Le Havre und Danzig ins Leben gerufen werden; Frauk⸗ 
reich verfügt über eine Handelsflotte, die einen ſolchen Dienſt cin» 

ent n. > a > Pe ARE 98 } 
8. Frankreich wird auch dafür zu ſorgen haben, daß der In⸗ 
duftrieledit von deutſcher Seite 5 ausge⸗ 
ſchloſſen wird. Franzöſiſche Kapitalien find vor dem Kriege 
bereits nutzbringend in Polen inveſtiert worden. Gegenwärtig ſind 
die Ausſichten noch viel . denn Polen benötigt für ſeine 
nationale Verteidigung (1). Automobile, Tanks, Kanonen. Flug 
zeuge uſw. Hier iſt ein reiches Feld für franko.polniſche Unterneh⸗ 
mungen gegeben. (Nur das allein hat gefehlt!) 

4. Polen, das viele Ingenieure und Kaufleute beſitzt, die Ruß 
land gründlich kennen, würde die franko⸗ruſſiſchen Handelsbe zaun. 
gen wieder herſtellen. - = 

5. Das wirtſchaftliche Zuſammengehen zwiſchen Polen und 

rankreich iſt eine notwendige Ergänzung Ex lern 
Kllianz beider Nationen. Die wirtſchaftliche und militäriſche Kon⸗ 
ſolidierung Polens bedeutet für Frankreich eine Macht ⸗ 


teigerun 

f Dieſe p 118 Denkſchrift enthüllt deutlich die Richtlinien der 
polniſch⸗franzöfiſchen Zuſammenarbeit, legt aber die Befürchtung 
nahe, daß, wie auch früher ſchon, Polens wirtſchaftliche 
Inkerefſen hinter volitiſchen Forderungen 
Frankreich zurücktreten könnten Hier wird die zul 
niſche Regierung auf der Hut lein müſſen. 


Induſtrie. 


© Die oberſchleſiſche Kohle, Die Agencia Wiſchodnia meldet: * 


Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, iſt die oberſchleſiſche 
Do im gegenwärtigen Augenblick, parallel mit einem gewiſſen 

taſturz, auf den Auslandsmärkten wieder konkurrenzfähig ge⸗ 
worden, da fie billiger iſt als die engliſche, während noch vor kurzem 
die Preife auf einer Höhe ſtanden, was mit dem Verluſt der Aus» 
landsmärkte drohte. 5 
den Märkten der baltiſchen Länder, in denen die Konkurrenz der 
ergtifgjen Kohle gefährlich zu werden ſchien. Die heutige Situation 
gibt keinen Anlaß zu Befürchtungen. 

© Ceglelsti T. A. Poſen. Die Verſammlung der Akwonäre 
der Attilengeſellſchaft ee en hat 5 Prozent Dividende und 75 Pro⸗ 
zent Superdivſdende beſchloſſen. Dem Emanafſons⸗ und Unter⸗ 
ſtützungsfonds wurden 50 Millionen Mark zugeſchrieben. 

Generalverſammlungen. 

Am 2. Mai: Bank Herm. Pfotenhauer. Komm.⸗Geſ. a. Akt. in 
Danzig. Dominike wall 13. i 

Um 2. Mai: Wielkop. Wytwornia Chemiczua T. A., Poſen 
Hotel de Rome. 11 Uhr vorm. 

Am 2. Mai: Danziger Lad: u. Farbenwerke, A.⸗G., Danzig 
Langgaſſe 20. 4 Uhr na um. 

Am 2. Mat: Spölka Akeyſna Bubowlana, T. A, Danzig, 
in der Bank Zwiazku ue e de 8. 4 Uhr nachm. 

Am 2. Mal: „Plon“, früher Wolf Schmul. Janowitz Poſen 
ul. Fredry (Paulifirchſtr.) 3 I. 11 Uhr vorm. 

Am 7. Mat: Oberſchl. Bier u. Spiritnoſen. A.⸗G., Kattowitz, 
al. Jana im Saal zur Erholung“) 3. Uhr nachm. 

Am 7. Mat: Bracia Stabrowskl I. A., Voſen. in der Bank 
Kwileckt, Botoch i Sp., Aleje Marcinkowskiezo, nachm. 5 Uhr. 


Von den Landesmärkten. 
(Ohne Gewähr.) 

Getreide. In Kattowitz wur en an der Produktenbörſe pro 
50 kg in tauſen“ kv. folgende Preiſe notiert : Weizen 110, Roggen 70 
Gerſte 62 Hafer 75, Viftorinerhien I. 130-140 mittet 120 weiße 
Bohnen 150, Eßkartoffein 5-55 Wel ſenmehl 70% 220-240, desal. 
650 200 Roggenmehl 123-130, Weizenkleie „5 Roggenkleie 34, 
Bann 82, einkuchen 75, Heu 52— 51. Stroh 45—47. Tendenz 
räftiger. 


Häute. In Poſen wurden folgende Preiſe in 1000 Mv. 
gezahlt: Rind geſalzen 4,2 pio Pfd. Kalb 4 vio Sick Hamme! 
37 pio Sick. Kaninchen 6 pro Pfd. Tendenz 


35 pro Pfd., IS 


ruhig. Gegerbte Ware fofiete: Sohlenleder 9,9, Oberboxkalf 2,65, 


Eine beſondere Gefahr drohte ſeinerzeit auf Phö 


Alaun 8. Schaftleder (Leder für Stieielichärte) pro kg 14 5 Vorſas“ 
leder ſchwarz 10 5. braun 10 5, Möbelleder pro Fuß 3 05. 

tale. In Krakau ift die Tendenz auf dem Eiſenmarn 
jeſt. Die Preiſe haben ſich im Verhältnis zur vergangenen Woch! N 
nicht verändert. Der Hütten verband Polens fette für Gußelſen den 
Preis von 2500 Mp. feſt. Inlandsſtabeiſen 2500, Werkzeug 
eiſen 18 000 Siemens⸗ u. Martinsttahl 4200 verzinktes Blect 
etwa 7000 Zinkblech 8200 Nägel 5400-5700, Walzdraht 2860 
Tendenz hält an. i 


E P. K. g. P. Die Darlehnskaſſe in Warſchau zahlt am 
27. April für Goldmünzen folgende Preiſe: Nabel 20 692. Deutſch⸗ 
mart 9 581. öſterr. Krone 8 148 Dollar 40 222. Pfund Sterling 195 761, 
kand. Krone 10 779 holl. Gulden 16 159, türk Pfund 176 541 öſterk. 
Dukaten 92 021 Belg. u. Holl. 91 807, 1 Gramm Feingold 28 73% 
Silber unverändert. 


Kurſe der Worener Börſe. | 
(Obne Gewähr.) 
Wertpapiere und Obligationen: 30. April 27. April | 
iproz. Bram.» Staatsant. (Miljoe | 
FC 175 | 
Banfaktien: 
Sant Dyst. Zydgoſzez⸗Gdansk .- IV 2200 
wileckt Botocki Sta. 1 - VII. Em. 5000 = 
Bank Przemystowcow I. Em. . . 730.7500. 6000 5400-6000:5500 


Ben? Jiednoczenia I. m. — — 1500 

Bank Zw. Spotet Zarobk. l.-X. Em. 11000-15000 10 ea 
—105 j 

Bolsfi Bank Handl., Poznat l.-VIII. 6830- 6500- 6300 5509-5600-5800 

Bozn. Ban Yiemian Il. IV. Em. f 

(ext. Kuvons ).. 22002890 2700 1800-2100-1900 


— — 


a. . ee 650 —750 600—650 
ant M. Stadthagen ⸗Bydgoſze 
L—IV. Em. . 855 . N 8 Tach — 2 N 

In duſtrieaktien: 
ırcona L—iV. m. 4500-8000 3900 —4200 | 
Bydgoska Fabruka Mydet I. Em. —.— 1500 —1600 
R. Barcikowski L—IV. Em. 19 0 1769 
Browar Krotoſzyäski l. - IV. Em. 26 000 — 27 000 25 000 8 
Irzeski Auto 1.—Il. em. 2500 —.— 
D. Cegielski I.—VIII. Em. . . . 43000-530000 32 000-34 000 

— 49 000 

Centrala Rolniksw l. —V. Em. . 18092000 ee 
Lentrala Skör L.—IV. Em. . 400994500 320-3500-3350 
Debienko l. —II. m. —.— 2700-4000 
C. Hartwig 1.— V. Em. (erkl. Kup.) 2200—2500 1700 
Hartwig Kantorowiez l. Em. 15000-20000 12 500—14 000 
Hurtownia Drogeryſna I. — III Em. 650 550 —600 
Hurtownia Zwia kowa 1.— III. Em 420—500 400 
Hurtownia Skor 1.—T. cm. . 3000- 3200 2500 —2600 
Herzſeld⸗Niktorius I.— II. Em. . 15 000-16 000 8000-9500 f 


er Spotek Spoꝛywcöw l.-II. Em. 1600 5 
Juno l. Em. (exkl. Kupons) —.— 5 

Luban. Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 120 000-180 000 95 000-—96 000 
Dr. Roman May I.—IV. Em. :55 000-685 000 50000 —48 000 


Nin Ziemiaäski I. cm.. 500 4500 — 5900 
Orient I. — H. m —— 1100 
S. Vendowsti l. Em... ... 4000-4200 4000 

Pistno I.—U. Em. (exkl. Kuvon). 2500-3000 2300 

Papiernia, Budgoſzez J.— II. Em. —.— 3800 

Patria I. — VII. Em. ..... 4000 —5700 2700-3200 

Bozu. Sporka Orzewna J. — VI. Em. 12 500 —19 000 10 500—12 10° 
Spolka Stolarska I.—Il. Ein. . . 7000-7500 8 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 2800-3000 23 0 
Tranina I. IV. m. —— 2100 

TEL Emm... 2600 2200 

„Unja? (früher Ventzki) J. u. Il. em 15 000 - 20 000 11 500—12 50% 
Waggon Oſtrowo J. —IV. Em. . 7000 —10 000 52005600 

Wiska, Bydgoſzez I.—Il. Em. . 25 000 22 000 1 
Wytwornia Chemiezna l. III. Em. 2500 - 3000 2000 2200 70 
Zar I. u. II. Em. 3000032 000 27 000 a 
Ziedn. Mrowar. Grodziskie I.—II. Em. 5 


(exkl. Kupon) 10000 


Valuten und Deviten Be 3 | 

Aus gahlung Berlin 168—162. Dollars der Vereinigten Staaten 
43000, Schweiz. Franks 8600, Pfd. Sterling 218000, Holland 

Floren 19 100. f | 


Deviſen: . 

Belgien 2740 Parts. . . - 3185-3170 
Berlin . . „1.691.586 Prag 0. . 1400-1894 | 
Danzig.. 159% —1.56 Schwelz . . . 85758505 | 
London 217 500-217 000 Wien . 68½—868 { 
Bet. . 45 780—46 500 Ktalten . . . 2310-2290 
ven» Beit 375 Holland. 18 375—18 350 { 
2 n 3 


Danziger Miſtagskurſe vom 1. Mei, 
Die polniſche Mark in Danzig 63 
Der Dollar ın Danzig 32 000 


— 


Berliner Zörſenbericht 

vom 30. April. 8 
Disk.⸗Komm.⸗Anleſhe. 23 00. — J Polniſche Noten 63.50 
Danz. Priv.⸗Aktienbant 12 500.— Auszahlung Holland. . 11 659.— 
Hartmann Maſch.⸗Aktien 25 500.— London . 138 000.— 
8 ei SE er 380 000: * Neuvork . 29 800.— 
Schuckert .. 111 009.— „ Bari... 2020 
Dapag. . 0...» 8150. 8 Schweiz 5 415.— 
3½% Poſ. Pfandbriefe 200.—Ungariſche Goldrente . . 72 000.— 
Auszahlung Warſchan 63.25 f 


2 
8 


N 
anfalı T K., fämtlich m Bofen. W 0 


Neu-Beſtellungen 
für Mai 
auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
Poſener Warte) 
werden noch ſortwahrend TEE 


von allen Poſtanſtalten. den Briefträgern, 
unſeren Agenturen und in der Havptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 


r ulE m ZU = ie Se 


angenommen. 
Man verſäume nicht, bei der zuſtändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. N 


Fr 


. $rauenerwerbshilfe eine Aufgabe 
unjerer Zeit. 


(Vortrag, gehalten in der Jahrtsverſammlung des Deutſched 
Frauenbundes in Poſen.) 
per Wer eine gute „Berufsausbildung genoſſen hat, eine gefeſtigte 
f 6ſtnlichkeit und tüchtig iſt, ſteht auf feſten Füßen, auch als Frau, 
i ſt dann, wenn wirtſchaftlich ſchwere Zeiten hereinbrechen. Das 
barg, Erfahrung det * neun Jahre. Die Lehrerin, ob wiſſen⸗ 
gaftlich oder fachtechniſch ausgebildet, die Akademikerin, die ſtaat⸗ 
— oder ſtädtiſche Beamtin, die techniſch, kaufmänniſch oder ge⸗ 
. keicblich ausgebildete Frau, ſie alle haben die Nöte des Welt⸗ 
es durchmachen können, ohne in ihrer Lebenshaltung weſentlich 
erschüttert zu fein. 
fü Ja, manche haben einen ftarken Aufſchwung in ihrer Lebens: 
hrung erlebt und jind gefördert, find trotz der Not der Zeit 
* ohne daß ihnen daraus ein Vorwurf gemacht werden kann — 
f einen grünen Zweig gekommen. Der zum Kriegshandwerk 
fürn ufene Mann hinterließ ja eine Lücke, in die man Binein- 
10 üpfen konnte, und ob er nun ein Beamter war oder einem 
aufmänniſchen, einem werblichen, einem techniſchen Berufe an⸗ 
tüchtige Frau konnte durch ihre Erſatz⸗ 


Bhörte, — die berufli 
Ae ſich finanziell in Vorteil ſetzen. Anders — viel weniger 


ig als die N daſtehende Frau — durchlebte vielfach die 
fie eiratete, berufsloſe Frau und Mutter den Weltkrieg und erlebt 
heute noch die Folgezeiten. Den Beamtenfrauen, den Frauen 


Ener Männer, die im Kriege aus ihrer Bahn geworfen, den Sol⸗ 
Arien und Offiziersfrauen im heſonderen, den Frauen jener jungen 
egsteilnehmer, die erſt nach dem Weltkrieg ihre Studien be⸗ 
br ten, wurde eine harte Aufgabe vom Schickſal zuteil. Witwen 
Een Laſten auferlegt, von denen die einzeln ſtehende Frau nichts 
hart, die fie freilich auch oft tief mitfühlt und die leichter zu machen 
mitträgt und zu tragen für ihre Pflicht Fält. 
Es handelt ſich um die großen eg des Lebensunterhaltes. 
Wer ſteht in der Bergpredigt, Math. 6, 3: Ihr ſollt nicht ſorgen 
mie jagen: „Was werden wir eſſen, was werden wir trinken, wo⸗ 
it werden wir uns kleiden?“ Aber Notſchreie wurden aus den 
Fugen. ja Verzweiflungsrufe, die mit manchen Frauen trotz ihres 
| ſtentums ſchlafen gingen, ſie im Traume erſchreckten und 
| na gend unfriſch aufjagten, — und nicht nur die Frauen des ſoge⸗ 
dienten vierten Standes. Auch die Frau des Majors, nicht nur 

ze Arbeiterfrau, hat hungrige Knaben, die ein Brot ſpielend ver- 
mal n, auch die Wiswe des Seminardirektors muß ſich jelbit ein⸗ 
mal ein Paar Schuhe kaufen, beſonders wenn ſie in vier Kriegs⸗ 
f Kirn auf alles verzichtete, damit der kriegsgefangene Sohn Er: 
nchterungen hätte. Morgens und abends f 


tern Mi ufger bis hinauf in 
de Reihen der Hochgebildeten und früher ſehr Reichen. 
Was eſſen? Was trinken? Was anziehen? Woher nehmen 


und nicht stehlen? 
kam eines Tages, weil vom ei lichen Verdiener die 
; + kommen konnte, der große Entſchluß: Ich will hier 
er de air S van r i Ecker Stunden geben, 
ich will Kleider nähen, oder ich wi erenſchnitte machen, 
Ver ich will Bildchen malen und verkaufen. ” 2 wa 
E Es entſteht der Typus der gebildeten Heim⸗ 
dbeiterin. > 
BD Name Heimarbeit wurde erſt im 20. Jahrhundert ge 
uchlich, als die ſoziale 2 für alle jene 75885 oder Kon⸗ 
Ritionsarbeiterinnen erwachte, die in allen Großſtädten, beſonders 
u Berlin, in den Mietskaſernen lebend, die Verhältniffe zwangen. 
0 der eigenen Wohnung einige Tagesſtunden eintönige Arbeit zu 
errichten, zum Beiſpiel dauernd Bluſen oder dauernd Kinder⸗ 


Bezahlung nach Stück. Der 
2 als man im Kriege 


a Irbeit, gab, Da 
in Poſen die Heimarbeit, 8 ert und lohnend. 


e aller Ars 
Erſchwerung jeder 


Frreicen Polen, äußert ſie ſich auch. Daßer unſer Thema: 
rauenerwerbshilfe, eine Forderung unferer 
955 Zeit! 

Wohl der zum Erwerb in der Ehe oder nach der Che gezw. in⸗ 
Frau, die eines Tages ein lange vergeſſenes Papier — jetzt 

man hier Diplom — aus der Taſche ziehen kann, das ihre Aus⸗ 

Ker ng auf irgend einem Gebiet beweiſt, vielleicht ein Zeugnis 
Au Kgl. Gewerbeſchule in Poſen, daß fie an dieſem oder jenem 
urſus teilgenommen hat uſw.! Wehe aber derjenigen, die im 
1 Hauſe und als Haustochter ohne ſtrenge Pflichten aufwuchs 
id mit einem Male merkt, daß fie auf ſchwere Schickſalsſchläge 
vorbereitet iſt! Wie etwas verdienen? Für ſie beginnt der 
zebenskampf in ganzer Schwere. Sie we ihre Arbeit anbieten, 
en muß Proben ihrer Arbeitsleiſtungen geben und — wird Bir 5 
zahnt. Denn ſie ließ anbrennen und konnte das Eſſen nicht recht⸗ 
ect auf den Tiſch bringen. Sie näßte ein Kleid, aber es war 
mitten. Sie übernahm ein Kind in Pflege, hielt es aber 
ſauber und manierlich genug. Zunächſt redete ſie ſich ein, 
die Leute zu geizig ſeien, um ſie einzuſtellen. Sie muß aber 

f ihlich einjehen, Ba ihre unzulänglichen Leiſtungen nicht be⸗ 
kiedigen. ‚Sieht ſie das nicht ein, hält ſie Vorurteil umfangen, 
ird ſie bitter. Aber aus der Not hilft ihr die Ditterleit nicht, 
% enteil es hilft ihr nur eins: Bereitwilligkeit zum Lernen, 
npeflungsfähigfeit, Lehrgeld in letzter Stunde noch zahlen, üben, 
n wie ein Schulkind. übung kann noch immer den Meiſter 
Ri n, auch wenn man jeron fünfzig Jahre alt iſt. Gute Arbeit 
d ue und ſogenannte Qualitätsarbeit wird gut bezahlt. 
ſo uchen, beſte Arbeit zu machen. Das ſind ihre ſtberlegun⸗ 
Ein Teil Frauen kann ſich dieſen Nöten allerdings, Gott 
dae dank, entziehen und findet in der Ausnutzung der Wohnung 
8 des Mobiliars ihren Ausweg. Die Wohnungsinhaberin zieht 


ten Raum zurück und lebt von mehreren Dimmerherren, 
enen ſie allerdings manchen Dienſt leiſten muß, der ihrem Stolz 
er werden könnte. Aber dieſer Verdienſt hängt von em Ver⸗ 
srecht über die Wohnung ab und von dem Beſitz des aus⸗ 
enden Mobiliars, beſonders eines Bettgeſtells und der dazu⸗ 
er Betten ſamt Waſchgerät, und kann einmal plötzlich zu 
ſein. 
Wie geht die Arbeitsverſorgung ber fi? 
en Wer keinen Meiſterbrief hat, muß eine Nadelarbeit, entweder 
N von ihm genähtes Hemd oder eine geſtickte Decke, dem Auftrag⸗ 
Kar vorlegen und muß Tagen: „So näh' ich! Dies iſt meine 
5 rauf wird ie Sad links und rechts kritiſch ange⸗ 
Ri t, die Nähte aufgezogen, die Knöpfe ange faßt und manchmal 
& Takt, ja mit Aneriennung zurückgegeben, manchmal auch nicht. 
daten Kritit iſt peinlich, ſelb wenn man ein prima Arbeiter iſt. 
wie nehmer iſt die Kritik der Arbeitsvermittlerin. Sie prüft ebenio 
der Auftraggeber, meiſtens noch ſchärfer, aber die Umftänbe 
im weniger peinlich, weil bei ihr mütterliches oder Ichweiterliches 
weiß wollen vorauszuſetzen iſt. Ihr Urteil erſcheint auch gerecht, 
A fie ſelbſt in der. Sache neutral ift. Gleichfalls hat der Arbeit. 
Kot einen Vorteil dei ihrer Vermittlung. Er vergreift ſich nicht 


Ya 


r Wahl feiner Hilfe, und die ihm peinliche aptällise Kritik, 

abgeſehen von Schädigungen durch eine Geſchmaaloſigkeit, 

ihm erſpart. 3 . 

Er durch Not gezwungen verdienen muß, ringt um den Preis. 

deni etwas ausmachen, ausrichten, ſoll die bei der Arbeit vers 
te Zeit nicht zwecklos vertrödelt erſcheinen laſſen. 


mit ihren Kindern auf den denkbar kleinſten und meiſt auf den] S 


—— — 


PVoſener Tageblatt. - | 


„Ich ſehe eine meiner Freundinnen — aus der Heimat ber 
drängt — in der kleinen Berliner e mit dem greiſen 
Vater ſitzen. Vaters Penſion reicht nicht, Wartegeld gibt es nicht. 
Bei wem borgen? Borgen! Welche Schande! Sie hat die erſten 
Strickdecken vor. Darin nicht die üblichen Fehler, nein. Aber zu 
grobes Garn, jo etwas nimmt keiner! ſagt man ihr bei Wertheim, 
oder höchſtens für den halben Preis. Das kann ſie nicht, ſo viel 
Stunden Arbeit! Sie muß die Decken in den eigenen Kaſten zurück⸗ 
legen, ohne die nötigen Einkäufe gemacht zu haben. Biltete Er⸗ 
fahrung! Sie überſchätzte ſich. Aber der Anfänger überſchätzt alle⸗ 
mal ſeine Leiſtung. Er arbeitet noch zu langſam, bat die Technik 
noch nicht in den Fingern, er bergrübelt vor dem Anfang eine ge⸗ 
miſſe Zeit, er ermüdet noch leicht und unterbricht oft. Dieſes An⸗ 
fängerſtadium wird micht extra vergütet, auch der Auftraggeber 
ringt um den Preis, er will ſogar dieſe Frauenarbeit geringer 
bezahlen, weil er einen ungelernten Arbeiter vor ſich hat. Dieſe 
gelten immer weniger als gelernte. 5 N 

Wie dankenswert iſt für die Hermarbeiterin die Preis⸗ 
vermittlungsſtelle! Ihr wird hier die ungefähre Höhe 
der Bewertung geſagt und jo die Scham erſpart, zu biel gefotdert 
zu haben, auch der Schmerz, zu gering entlohnt zu ſein. Und der 

uftraggeber iſt ſich darüber klar, daß er normal zahlt, da es bis 
jetzt noch keine Zeitungsnotiz über Nadelarbeitspreiſe gibt. 
vit > erlag 11 85 11 55 uf — N eher erb 175 

ilfe ausgehen, wenn ſie ihrer 2 als erziehlicher Faktor 
eingedenk 5 wenn ſie Anregungen zur Veredlung der Robe arbeit 
und zur Erweiterung des Arbeitsgebietes gibt. 

ie kleine Ausſtellung von Frauenarbeiten im November zeigte 

uns unter den ber ſchiedenen modernen Arbeiten auch eire SE 
unmoderner, die dem augenblicklichen Geſchmack nicht mehr ent⸗ 
ſprechen. Sie noch heute herzustellen — ein perkehrtes Unter⸗ 
fangen! Keiner greift danach, es ſei denn aus Mitleid. 

Wer aber die Strömung der Mode richtig auffaßt, dem fließen 
Aufträge zu. Ich denke an eine arme Berlinerin, dic durch Stricken 
von Perlentäſchchen ſehr reich wurde, ſo daß fie Berge ſeidener 
Fäden und Perlenſchnüre kaufen konnte. Freilich, ſie hatte es weg. 
Geſchmack! Sauberkeit! Eleganz! Stil! Die Wünſche der Aus 
länderinnen haben die Mode ſehr beeinflußt. Was iſt von dieſen 
Dingen in den letzten Jahren alles entſtanden! Welche Summen 

en Frauenhände (deutſche) aus dem Ausland zurückerſtrickt, er⸗ 
äkelt, ernäht! Es heißt alſo die Parole der Frauenerwerbshilfe: 
eredelung der Arbeit in bezug auf Geſchmack und Feinheit. Daß 
die Sauberkeit der Nadelarbeit eine unbedingte Forderung iſt, 
braucht nicht erſt geſagt zu werden, wohl aber darf ich mir die Be⸗ 
merkung nen, daß in Bezug auf Akkurateſſe der Formen Frauen 


meiſt nicht ganz ſo genau ſind wie Männer. Ich denke an alle 
Fälle, wo geometriſche Formen in Erſcheinung treten, zum Beiſpiel 
an die Quadrate an den Ecken der de dentt der, die beim Zuſam⸗ 


mentreffen der Hohlnähte entſtehen. Da nimmt es die Frau oft 
nicht fo genau, wie ſie es möchte, obwohl von dieſer Genauigteit es 
abhängt, ob man von Qualitätsarbeit ſpricht oder nicht. r die 
Kreiſe, die von einem geklöppelten Rahmen umgeben find, find 
nicht mehr kreisrund geblieben, oder das Oval, das umrahmt 
wurde, verlor beim Einſetzen feine ſchöne Linie. Solche Fehler 
ſehen Männer, und die ganze Arbeit — a nichts. 

Daß anregend zu wirken verſucht worden iſt, beweiſt das Ver⸗ 
anſtalten von Klöppelkurſen in Poſen, von denen der erſte bei der 
Ausſtellung im April ſchon in einigen Proben Erfolge aufweiſen 
konnte. Die Spitzeninduſtrie wird mit aufmerkſamen Augen ver⸗ 
fol Eine wirkliche Künſtlerin auf dieſem Gebiete wohnt in 

witſch und kann manchem Lehrmeiſterin werden. Wir machen 
gern die Erfahrung, daß ein gewiſſer Hunger nach Anregung auf 
dem ganzen Gebiete der Nadelarbeit vorhanden iſt. Die Frauen 
nehmen gern das Gebotene an, und ſo haben beide Teile Freude, 
Geber wie Nehmer. f 3 
Doch mit den ſogenannten Erwerbsmöglichkeiten ſind keines⸗ 
wegs die Frauenberufe erſchöpft. Es bleibt der Zukunft über⸗ 
laſſen, ob nicht Hinweis auf Gärtnerei äls Nebenberuf, auch Kochen 
und Krankenpflege gewinnbringend und nützlich wäre, oder ob ſie 
— da ſie als Arbeit nicht ausgeführt werden können — von den 
Frauen als Exwerbshilfe, weil zu ſchwer, lehnt werden müſſen. 
Erwerbshilfe, eine Forderung unſerer Zeit! = 
Denn die graue Frau, bie dermann ſo gut kennt, Frau 
Sorge geht durchs Land und ſucht, an weſſen Bett ſie ſich 
ſetze. Die wenigſten entgehen ihr. Sie wird heimiſch im Frauen⸗ 
ſchlafgemach, geht darin ſtändig leiſe auf und ab, und „den Dornen⸗ 
zweig der Leiden zieht ſie mit der Schleppe nach!“ Frau Sorge! 
Jene oſtpreußiſche Landfrau, Sudermanns Mutter, hat ſie in ihrer 

einheit, Niedrigkeit kennen gelernt und ſie zu verſcheuchen 
verſucht. Ihr gelang es nicht, erſt den ſtarken Söhnen. Mit ver⸗ 
einten Kräften läßt ſie ſich bannen, die Sorge, die Not. Darum 
Mut zur wirtſchaftlichen Regſamkeit und nicht die Hände in den 
Schoß legen und ins Blaue ſtarren! 


Darum weiter Herz und Hand offen und bereit Bekämp⸗ 
fung all und jeder deutſchen Not! Darum einig im hrkampf 
gegen die wirtſchaftliche Not! M. Wegener. 


Deutſche Seele in Ueberſee. 
Von Dr. Ilſe Reicke. 

Je mehr die Welt ſich uns ringsum verſchließt hinter unüber⸗ 
ſteiglichen Mauern aus valutaſchwächen Tauſendmarkſcheinen, deſto 
mehr zieht es den Geiſt hinüber zu den ſonderbaren Sonnen frem⸗ 
der Welten und Menſchen. Der Trieb zur Ferne iſt von jeher 
den Deutſchen eigentümlich, die, „um ſich ſelber verſtehen“ zu 
lernen, immer erſt ſehen müſſen, „wie die anderen es treiben“, 
oder denen, vor allen anderen Völkern, „die Reiſe um die Welt 
der kürzeſte Weg zu ſich ſelbſt“ iſt, wie der Graf Keyſerlingk den 
Gedanken einmal formulierte. Dieſe geiſtige, oft rein äſthetiſche 
Richtung des „Kosmopolitismus“ iſt von den rein wirtſchaftlichen, 
nüchternen Zweckverbänden der „Internationalität“ ebenſoweit 
entfernt, wie das Haupt eines bedeutenden Menſchen von ſeiner 
Geldbörſe. Wie ſehr dies „Indieferneſchweifen“ ein Stück deut⸗ 
ſchen Weſens, wie ſehr die Verlorenheit an das Fremde den Ge⸗ 
winn einer tieferen, reiferen, ſchmerzlichen Selbſterkenntnis be⸗ 
deutet: das lehren zwei exotiſche Erzählungen, die ſoeben auf dem 
Büchermarkt erſchienen find, zwei Bücher, die — wenn man ſchon 
ymbole liebt — einen ariſtokratiſchen Stempel an der Stirn 
tragen: „Nava, eine Erzählung aus Ceylon“ von Leopold von 
Wieſe (bei Eugen Diederichs verlegt), und „Kolibri, ein Roman 
aus der Allerheiligen⸗Bucht“, von Egas von Wenden (Drei⸗ 
maskenverlag). N i 8 ö 

Leopold von Wieſe, deſſen ernten. Forſchernamen man kennt. 
wird plötzlich von dem erſchöpfenden Wiſſen frei zur Leidenſchaft 
für feinen Gegenſtand, von der menſchlich ergriffenen, nachdenk⸗ 
lichen Betrachtung zum Dichtertum geführt — verführt, wenn man 
fo will —. Im Rahmen eines berſönlichen Erlebniſſes, einer 
leichtfließenden Ich⸗Erzählung, enthüllt ſich das tragiſche Geſchick 
von Nava, dem Naturkind, in dem doch ſchon eine Ahnung menſch⸗ 
licher Seelengeheimniſſe aufzittert, von Nabe, dem Rodia⸗Mäd⸗ 
chen, aus dem verworfenen, verachteten Stamm der unreinften 
Bettler und verſtoßenen, nach Menſchenfleiſch lüſternen Könjgs⸗ 
tochter. Zwiſchen den Zeilen dieſer Erzählung vibrieren die ganzen 
Verirrtheiten und Abgründe, zu denen fremde Sonne, fremder 
Boden, fremdes Blut das weiße Blut aus dem Europanorden 
bringen —, der böhniſche Zweifel ſckwingt darin an aller ſoge⸗ 
nannten „Kultur“ und „Ziviliſation“, und das Problem der 
Scelenliebe, die doch immer von der Leibesliebe derraten wied. 
Aus der trotzigen Verachtung alles Gewordenen, aus einem herren⸗ 
haften, gang diesſeitigen Daſeinstriumoh erwächſt hier ein leiden⸗ 
schaftliches Gleichbeitsgefühl mit den Niedrigſten. Verachteten, das 
ſich — ſonderbar genug — wieder dem großen chriſtlichſten Ge⸗ 
danken nähert! — Zauber und Dämonie der Tropenlandſchaft 


leuchten in fo ſtarken Farben, daß man an Johannes V. Jenſens 


u. Frauenzeitung des Poſener Taaeblatts. 


exotiſche Novellen denken müßte, wenn nicht ſtatt der kühlen Sach 
lichkeit des Jenſenſchen Vortrages hier die gachdenkliche gg 
heit in der Begleitung der Hauptmelodie ſtünde, eine ins Über⸗ 
weltliche gerichtete mit allem Wiſſen getränkte Sehnſucht. — Der 
Verlag hat dem Buche eine fremdartig ſchöne, ſehr geglückte Aus⸗ 
ſtattung gegeben. l 
5 gos von Wenden — ein neuer Name, in dem ſelber ichen 
das Problem der Raſſenkreuzung geſchrieben ſteht, — braſilianiſchen 
und norddeutſchen Herrentums — das Problem dieſes Romans 
und feines Helden: eines ſenſitiven, erg Knaben, der nach 
einem verwöhnten, ſchwermütigen Falterdaſein der Jugend nicht 
in, ſondern an feinen Entwicklungsjahren zugrunde geht. Ein 
Ikarusſchickſal. Es iſt mit unerbörter Feinheit und Farbigkeit 
aufgezeichnet. Drei unvergleichlich profilierte Geſtalten umſtehen 
dien frühverlöſchende Knabenſchickſal: Donna Mimi, die Groß 
mutter, die geborene Franzöſin, die gütige, warme, Kae 
und raſſeſtolze Romanin mit ihren, uns erſchütternden, ſehr Behut- 
ſam und fehr ſcharf geſchilderten pſychiſchen Reaktionen für und 
gegen den „Pruſſien“. Ein Stück fulturvollendeten Weibthps und 
ewiger Mütterlichkeit zugleich, dieſe Donna Mimi. Neben ihr 
ihre Tochter, Romaninka, die Mutter des Knaben, ſchön, flackernd, 
leidenſchaftlich und von der Scheu des verſtörten Wildes. Sie, mit 
dem Blute altabliger vortugieſiſcher Eroberer und ei rg 
Häuptlinastöchter in den Adern, und als Gattin an der eite des 
preußiſchen Diplomaten: ſie hat in ihrer ide Linie etwas 
von der rührenden Schwermut unſexer alten olkslieder von der 
armen Hannele und der ſchönen Lilofce, der ſchönen Agnete und 
wie ſie alle heißen, die den Artfremden, den Waſſermann, gefreit 
haben. Auch Graf Bohn, der Vater, der blonde, preußiſche Edel 
mann und Diplomat, hat, trotz ſeiner ernſten, tapferen Männ- 
lichkeit. einen eithrenden und tragiſchen Zug in ſeiner ‚bölligen 
Bedingtheit durch Milten und Tradition, in feiner Vaterliebe, die 
den fremdblütigen Sproß nickt begreifen kann — und in feiner 
einmaligen Hingabe an dat Fremde, die durch lebenslängliche 
Heimweh beſtraft wird, ſteckt vielleicht ein charakteriſtiſcher Zug 
deutſcher Tragik. RR 

„Von Handlung, Spannung, Verwicklung oder Entwicklung kann 
man bei dieſem Buche nicht gut reden, es iſt in ſeiner Einwirkung 
und Nachwirkung von ſtärkſter Lyrik: Francisco Graf Bohn geht 

runde nicht an der Welt, fondern an der Tatſache des eigenen 

eins, den ewigen unentrinnbaren Melancholien der Blut⸗ 
mischung. Ein Eritlingebich, aber nicht das Buch eines Jungen, 
ſondern eines Gereiften, der, vieles ſehend, weniges ausſprechend, 
bisher durch die Welt geitreift iſt und dem ſpät in der engen 
ſckloſſenen Geimat Deutschland, Vergangenes aufrauſchte, ſich 
formend zur poetiſchen Sprache und Viſion dieſer Di tung, die 
noch anderes, Fremdes und doch Deutſches, zu verſprechen ſcheint. 

— — 


Umſchau. 


Abnahme der Cheprozeſſe in Deutſchland. Mit Ausbruch 
. die Eheprozeſſe in Deutſchland Eu 
Ungemeſſene. Sie füegen von 21104 im Jahre 1918 auf 44 758 
im Sabre 1919. Seitdem iſt die Ziffer erfreulicherweiſe etwas 
gefunken, nämlich im Fabre 1920 auf 42 992 und laut der ſoeben 
beröffentlichten berſicht für das Jahr 1921 auf 38 828. Auch die 
heutige Zahl tft im Verhältnis zur vorrevolutionären geit noch 
Aber alle Maßen groß. Die Zahl der Scheidungsurteile mit 25 415 
gegenüber 22 682 im Fahre 1921 und 13012 im Jahre 1920 iſt 
ſogar noch gewachſen. A 1 5 

Das Helgeländer Kinderheim. Die Genoſſenſchaft Deutſche 
Volkserholungsheime in Berlin eröffnete 


der 


in den prächtig herge⸗ 
ſtellten Kaſernements des Gelgnländer Oberlande ihr Erhalungs⸗ 
heim, in das 200 Ruhrkinder als erſte Gäſte ſogleich ein⸗ 
zogen. Die Kinder kommen air? Buer. Gelſenkirchen. Ehen, Bochum, 
Recklinghauſen, Hörde. 
Nobelpreis und Frauen. 
Nobel⸗Friedenspreis Elſa Brand 
fürſorge in Sibirien zufallen ſolle, 7 
er dieſes Jahr Jeanne Addams aus Chicago, 


Nachdem es kürzlich hieß, daß der 
ſtröm für ihre Gefangenen 
ſpricht man jetzt davon, daß 
der Gründerin 


der Frauenliga für Friede und Freiheit, zufallen ſoll. 


Der erfie weißliche Tiſchlergeſelle in Preußen. Fräulein 
Marie Peſchlow in Nowawes hat vor kurzem ihre Geſellenprüfung 
als Kunſtmöbeltiſchler bei der Innung Potsdam beſtanden. 

Ein Prozeß um die Toilette von Schulmädchen. Aus Neuyor! 
wird berichtet, der Oberſte Gerichts of des Staates Arkanſas habe 
ein Urteil gefällt, nach welchem ie Mädchenſchulen das Recht 
haben, denjenigen Schülerinnen, die ſich geſchminkt und gepudert 
einfinden, dem Zutritt zur Schule zu unterſagen. Dieſer Urteils⸗ 
ſpruch bildet den Abschluß zu einem Prozeß, den die Eltern eines 
1Tjährigen Mädchens gegen eine Mädchenſchule anſtrengten, die 
ihrer er, die ſich gepudert zum Unterricht einfand. den Zutritt 


verweigert hatte. 
Praktiſches. 


Hellfarbige Frühjahrsſchuhe auf „Neu“ herzustellen. Zunächft 
en ns Ri 1 75 8 durch gründliches Abreiben 
mit Benzol, Benzin oder Benzinoform. Darauf überreibe man ſie 
noch einmal unter kräftigſtem Aufdrücken mit gut eingeſeifter Woll⸗ 
ſocke oder Flanelllappen, 1 — ſauber nach und laſſe fie auf Leiſten 
geſpannt oder dicht mit Papier ausgeſtopft, freihängend trocknen. 
Am nächſten Tage überziehe man ſie mit weichem Haarpinſel und 
dem in allen Farbtönen erhältlichen Wilbra (Drogerie) ganz dünn 
und gleichmäßig, überſtteiche Sohlenränder und Ahlätze mit dunkle⸗ 
ren Farbtönen des gleichen Mittels und reibe ſie nach völligem 
Trodnen des Aufſtrichs mit einem Molton⸗, Barchent⸗ oder Flanell ⸗ 
appen glänzend. 

Marmerpfatien an Nachttiſchchen und Waſchtiſchen aufzufriſchen. 

e an ſich unberwüſtlichen Platten werden trotz größter Scho⸗ 
nung doch bei längerem Gebrauch ſtumpf und unanſehnlich. Sie 
erhalten wieder ein farbenfriſches, Mares Ausſehen, rn ob fie 
aus weißem. farbigem oder m Marmor beſtehen, wenn 
man einen feuchten Flanellappen mit etwas Ata (Drogerie) be⸗ 
ſtreut und damit die Platte immer im Kreiſe reibend, Strich für 
Strich unter mäßigem Druck reinigt. Mit klarem Waſſer nach⸗ 
geſpült und altem Leinentuch ſorgſam getrocknet, bohnert man ſie 
am nächſten Tage wie Parkettböden dünn mit Bohnerwachs (weißen 
Marmor mit farbloſem) und reibt mit Volltüchern ſchönen Glanz. 


Rezepte. 

Makkaronikuchen. Aus Mehl, Miſch, Ei und Salz macht ma 
einen Teig und rührt übriggebliebene Nudeln darunter. Dann 
bäckt man dieſes in Fett auf beiden Seiten. 

Feinſchmeckerhering. Bedarf: zwei große Geringe, 500 Gr 
gekochte e das gleiche Gewicht geſchälte Apfel, je ein 
halber Eßlöffel gewiegte Peterſilie, Kerbel, Eſtragon und Fenchel 
kraut, eine Priſe gemahlenen weißen Pfeffer, einige Tropfen 
Maggiwürze, Ol und Weineſſig nach Gutdünken. Herſtellung: 
Nachdem die abgewaſchenen Heringe längere Stunden in Milch 
waſſer gewäſſert haben, enthäutet und grätenfrei find, werden ſie, 
ehenſo wie die Rartoffeln und Apfel in Heine, gleichmäßige Würfel 
geschnitten, mit den anderen Beſtandteilen vermiſcht und 24 Stun: 
den Reben gelahen. Man ahmt beim Anrichten auf langer Platte 
die Geſtalt des natürlſchen Fleiſches nach und legt an deſſen Enden 
den geſäuberten Root ſowie die Schwansfloſſen, außerdem mit 

lat oder Peterſilienzweigen verzieren. — Als Abendeſſen oder 
15 einen kalten Imbiß iſt Feinſchmeckerhering eine gern geſehene 

latte. 
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ische Pflanzenbutter Grune 


Die poſener Buchdruckerei u. Derlagsattitalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
Berjand-Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
Werke und Seitſchriften: ; 
Siebert, Die Er Kriſis der Gegenwart. 
Dierkandt, Der. Dualismus im modernen Weltbild. 
Dr. Bürgers, Die Cuberfolofe, ihre Urſachen und 
Bekämpfung. 


Eint, Der weg zur Einſamkeit. Roman. 


Büstenhniter 


in grösster Auswahl 
5 empfiehlt 


Spezial-Rorsettgeschält Ki h 
8. K M. Raczmarem 


Edith Gräfin Salburg, Renate Godeleith. Roman. 

Roß, Der Weg nach Often. 

. Röntgenftrahlen, Radium und die Materfe. 

Dr. Lotte, 8 der Erdgeſchichte. 

G. Keller, Der grüne Heinrich. 

Sweers und Croce, Erwerbsgeflügelzucht. 

Roedtke, Im Märchenwald. 

Dr. Friedlaender, Der Weg zum Käufer. 

Mader, Nach den Mondbergen. Erzählung. 

Schwaner, Licht: Nächte. 57 Wahr⸗Träume des Kebens. 

Böttner und Böhl, Fröhlicher Unterricht, 

Bading und müller-Rüdersdorf, Großböfynerland. 

Wagner, Trotzdem. Ein dentſches Spiel in 5 Bildern. 

Möbius, Deutſche Götterſagen. 

a Vom genung een. Spruchkarten. 
intner, Bäckereien und Leckereſen. 

Seuffert, Mraftfahrzeuggeſetz. 

Ceismann's Hontorhandbuch. 

Bohenfeben, Das deutſche Mädel, 

Hohenmarek, Der deulſche Junge. 


Seitſchriften: 


OZznan 19 
ul. 27. Grudnia 20. 
x 3 N ERST 


2 5 5 8 — R ver 225 
das beste zum Kochen, Backen, Braten | (613 
und als Brotaufstrich! 


Fabhrikniederlage: Jan Kajewsk!, Poznan, ul. 27. Grudnia 5. Tel: 2545. 
Auf dem Targ Poznauüski: plac Prez. Drweskiego, Seal 6, Nr. 1884. 


NE Ar Ber m, rt 2 \£ x NN 


Klubenlür, 


974225 cm, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle des Poſener Ä 


eingrosshandlung |5 Revacatucen 


8 Eine faſt neue kieferne 


5 u U 4 N 1 
Ser ieee — Sürs Bann. — 0 vor mals 0 Dynamomaſchinen 
5 END PER 5 — — 
Der Bazar (Sraupneifloschlait),  Dobadıs Frauen. Gear. 1894 Hanptkontor; Stary Rynek 50 führen aus 


und Rodenfeitung. — Elegante Mode (1+tägie). 
Sämtliche Beſtellungen, 

auch ſolche von hier nicht angezeigten Büchern, 

Seitſchriften und Mufitalien bitten wir 


direkt an uns 


Expedition: Stury Ronek 50 u. 32. 200 
empfiehit aus den besten Jahrgängen gut gepflegte 


Oher-Ungarweine, her una süss 


rt Border, ©: Burgogne, 
Südweine, Schaumchelne zz. und nustendischer Firmen. 


Gleichzeitig empfehle zu originalen Preisen [818 
Cognut, Weinkrände, Arac, Rum und zee, Liköre, 


I. Gaerlig 1 Sp., 7: * Poznan, 


Oddziat Pracowni Elektromechanieznych, 
Tel. 3084. Ul. Pölwiejska 86. Tel. 3584. 


Damen- u. Herren-Hüte 


Jin den neuesten Modellen und Farben, in- und 


ausländische Fabrikate empfehle in grosser Aus- 
wahl zu mässigen Preisen. 


Atelier für Damenhüte 

Saison-Neuheiten stets auf Lager. Linonformen . 

| Reinigen und Umpressen von Hüten 
wird schnell und sauber ausgeführt, 


Karol Tomäsck, . Poertewa 6, 


Einziges Spezial-Geschäft für Damen- u. Herrenhüte. 


Sr 
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zu ſenden! 
ie e, 


E Wenn Sie naeh Berlin kommen. 


E vergessen Sie nicht, mich zu besuchen! 
Nach zehnjähriger Tätigkeit 
bei der früberen Firma [612 


: Rosenberg, erste una" 3 
Wasservogel,..miemoden : 


habe ich mich in Charlottenburg als 


Blusen- u. Kleider-Spezialistin 


niedergelassen. Sie finden bei mir die schönsten 
Modenneuheiten zu mässigen Preisen. 


SKlarezyvck, undes 


F Charlottenburg, Winerstorfert. 100. Te Stelnplatz 9948. ji 


haki Herkules‘ 


Tow. z ogr. por, 


rr 


in 


KOCHET, BACKET, BRATET 


BENZEBUEHERTEE eee 
NUR MIT DER BEKANNTEN NUSSBUTTER |iw ber a. 
IH a 5 Meyling, Tel. 2720, 
i'm Lieferant für Landwirtschaft und Industrie 
empfiebit zu billigsten Tagespreisen: 
Dachstein Zem 
erstein . — e ER re 661 
Ia. Steinkohlenteer, Dachpappen, 
Baustückkalk, Zementrohre usw. | 
in bester Qualität bei prompter Bedienung. ö 
Aang 


Magen- und Scofjeriefabei 
aba a6 „sowaft 3570 


Ani ezno. ſtellt auf der Poſener Meſſe im Oberſchl. Turm aus 
Telegr.-Adrese: Telephon: 


Herkules, Gniezno. Eniezno 28. 


Spezialfahrik 


Sägewerks- 

| und | 

Holzbearbeitungs- 
Maschinen 


In ersiklassiger Ausführung auf Kugellagern. 
Unser Stand auf dem Targ Poznauski 


befindet sich in der neuen 
Bu Halle beim Oberschl. Turm. * 


Erſtklaſſiges Magazin fertiger 
4 e eee 4 4 
Reparaturen ſchnell und preiswert. 1 


BETT 


ws 


REPRESENIANT FÜR POZNAN und EHEM. PROVINZ 


=Z.ANTONIEWICZ, 
UL. ROZANA #°__ TELEF. 3880. 


Wir bieten ankiquariſch t Pi i g 5 
in gutem Zuſtande zum Kauf g 
an: . 

Kardinal Wiſemaun, Jer 


biola, oder die Kirche der per Fuhre frei Poznan zu verlaufen. 


Ratafomben. Hiſtoriſcher fferten unter R. 6890 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Roman. geb. — — — 


a ce e one lane, Ab einer Zumerjabrik Nähe Byagoszeh 


Werner, Heimatklang. Der iſt ſofort greifbar zu verkaufen: 
Lebensquell. 2 Erzählungen 


| 5 9 9 
Heer. Der lange Balthaſar. N ji | innshatterie 
ehe Prolger- Me lng, Gvlomb A 
2 N Er roſper. Merimé, Colomba _ _ a f 

ö beſtehend aus 3 Batterien zu je 8 Diffuſeuren, zu U 

* der eee geg e 50 hi Inhalt, tompiett mir Anlocifandt) 


bis 1768). 5 umi and Auerſchnecke. [ 
Lambrecht, Die eiſerne ] Anfragen ar 5 
a ie Sh u. Danzig Hühner iden- l. Metalhandelgpeelsea 


Trauer. geh. 


m. I.. Kattowitz, Querstrasse 2. - 
mager. Die Verlobten, Zur gefl. Beachſung! 


geb. e 8 
Jacobſen, Niels Lyhne. Da nächſten Donnerstag des argue 
be 


1922 gebaut, ungebraucht, verkauft | 


I. von Heyden, Wasowo, T-, 
Gejundes 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichueter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Mai 1923 


5 


Ale“ 


Marke Hirsch Roman u. 6 Novellen. geb. ic Jeieriags wegen das „Bofener Tageb 


o RR LU ARE EEE DRHATTRR 


v. Sobeitig, Das Gaſthaus nicht erſcheint., bitten wir, uns alle für dieſen Tag 


S die beste aller N zur Eye, geb. 1 
f Er. N N eiliß 
een Seifen! eee .. binnen Alzeigen e DM vw) 


e a — — — — 
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Straße 


Sets 1 Geihätslielle des Poſener Tageblatte 


Abr. Berjandbuchhaudig zur Veröffentlichung einzuſenden. 4 1 
* 


